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Annoncen: 
Aunahme⸗Bureaus 
Im Poſen außer in der 
Arpeditton dieſer Jeitung 
(Wilhelmſtr. 16.) 
dei C. D. Alrici & Co. 
Breiteſtraße 14, 

m Gneſen bei Th. Spindler. 
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Das Abonnement auf bi ad drei Mal er⸗ 
1 ere Blatt beträgt vierteljährlich für die Sta 
* ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
® Beſtellüngen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Zur Kanal- und Flußſchiſffahrt Heutſchlands 
im Nutzen der Fandwirthſchaft. 


Nicht allein für das Emporblühen der Induſtrie ſondern auch für 
das Gedeihen des geſammten landwirthſchaftlichen Gewerbes iſt die 
Transportfrage von allergrößter Wichtigkeit. Dieſer Grundſatz iſt 
unbeſtritten weit treffender und folgenſchwerer als die Frage von der 
Rentabilität der Straßen und er hat uns jetzt dahin gebracht, daß 
die Zölle auf den Staaischauffeen aufgehoben find. Unbegreiflich iſt 
es daber, daß er bei der Eiſenbahntariffrage ganz und gar unbeachtet 
geblieben iſt. Um die Eiſenbahnen rentabeler zu machen, hat man die 
Eiſenbabntarife um 20 pCt. erböht, welche Erhöhung aber der ge⸗ 
ſammten Induſtrie mehr geſchadet hat, als eine Herabſetzung der 
Zölle. Nachdem einmal der Fehler begangen war, kam man zu der 
Ueberzeugung, daß einem der wichtigſten Verkehrswege Deutſchlands 


die Fluß: und Kanalſchifffahrt im höchſten Grade vernachläſſigt 


eien. \ 
In allen maßgebenden Kreiſen galt es als unumſtößlicher Satz, 
daß das Transportſyſtem der Eiſenbahnen alle die übrigen in Schat⸗ 
ten ſetze und daß die Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt einer längſt vergan⸗ 
genen Periode angehöre. Dieſer Grundſatz herrſcht noch heute und 
alle Bemühungen auf dieſem Gebiete find ohne Erfolg geblieben. 
Deutſchland war von jeher in dieſer Beziehang vernachläſſigt und 
unbegreiflicher Weiſe weit hinter anderen Staaten zurückgeblie⸗ 
ben. Bis zur Mitte der ſechsziger Jahre war — mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der Oder — kein Fluß in Deutſchland, welcher aus⸗ 
ſchließlich einem Staate angehörte. Die Sonderintereſſen der einzel⸗ 
nen Staaten waren vorwiegend und keine derſelben that für Strom⸗ 
regulirungen etwas Erlleckliches und mancher dieſer kleinen Staaten 
batte an Flüſſen Zollſtationen gelegt und zog große Einnahmen da⸗ 
durch, ohne Sorge für Erhaltung der Schifffahrt zu tragen. Die 
unausbleiblichen Folgen davon haben wir vor Augen, die größeren 
Flüſſe verſandeten und die Schifffahrt gerieth ins Stocken. Ebenſo 
ſchlecht ſab es mit der Anlage von Kanälen aus und die, welche wir 
beſitzen, ſtammen aus längſt vergangener Zeit. Wenn wir die vor⸗ 
handenen Kanäle einer ſorgfältigen Prüfung unterwerfen, ſo finden 
wir, daß diefelben in Preu ßen kaum eine Länge von zwei⸗ 
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preußiſchen Meilen, welches faſt alle Theile des Landes mit 
einander verbindet, während die Kanäle Englands eine Länge 
von 553 pr. Meilen einnehmen und nicht allein die bedeutendſten 
Induſtrieorte mit dem Meere, ſondern auch mit den reichſten Kohlen⸗ 
diſtrikten verbinden. Auch die Heinen Linder Belgien und Holland 
übertreffen Preußen an Kanallänge und ſelbſt Rußland hat in dieſer 
Hinſicht mehr geſchaffen als Deutſchland und die bedeutenoſten Flüſſe 
durch Kanäle mit einander verbunden, ganz abgeſehen von den groß⸗ 
artigen Unternehmungen in den Vereinigten Staaten Nordamerikas. 

Dem ſoeben Angeführten gegenüber treten wir mit unſeren An⸗ 
lagen vollſtändig in den Schatten. Halten wir unſere Waſſertrans⸗ 
portſtraßen unſeren Eiſen bahnen gegenüber, fo iſt die Frage, 
ob die Kanäle gegen dieſe überhaupt noch in Anwendung kommen 
können, denn es ſteht längſt feſt, daß die Eiſenbahnen ſo wie über⸗ 
haupt die Jaduſtrie erſt dann zur günſtigen Exiſtenz gelangen können, 
wenn Kanal: und Flußſchifffabrt ihnen ebenbürtig zur Seite ſtehen. 
Denn gerade durch die billigere Herbeiſchaffung der Lebensmittel ſowie 
der für die Induſtrie erforderlichen Rohmaterialien wird nicht allein 
die Produktion gehoben, ſondern auch der Gütertransport und der 
Perſonenverkehr auf den Eiſenbahnen bedeutend vermehrt. Den 
Waſſerſtraßen liezt es daher ob, ſich dem Transport der Rohmateria⸗ 
lien und der Lebensmittel — Getreide — zuzuwenden, während den 
Eiſenbahnen der Transport der verarbeiteten Induſtrieprodukte zu⸗ 
kommen muß. 

Aber auch aus einem anderen Grunde hat die Flußregulirung 
und die weitere Anlage von Kanälen ein großes volkswirth⸗ 
ſchaftliches Intereſſe. Faſt beſtändig werden uns Nachrichten 
gebracht von zahllofen und weitgreifenden Ueberſchwemmun⸗ 
gen, welche oft die Verwüſtung großer Länderſtrecken und Zerſtö⸗ 
rung der Ernten im Gefolge haben, und welche Schaden angerichtet 
baben, welcher oftmals nach Millionen bemeſſen werden kann. 

Durch die Regulirung der Flüſſe würden wir dieſen Unglücksfäl⸗ 
len leicht begegnen lönnen und würden außerdem an vielen Orten 
bedeutende Länderſtrecken gewinnen, welche ohne dergleichen Reguli⸗ 
rung der Kultur gänzlich entzogen ſind. Doch nicht allein dieſe Vor⸗ 
theile würden wir erlangen, nein, die Folgen greifen noch weiter. 
Wir würden mit Hülfe der regulirten Flüſſe und durch die Anlage 
von Kanälen eine durchgreifende und regelmäßige Entwäſſerung ſo⸗ 


wohl als auch zweckmäßige Bewäſſerungen der angrenzenden Grund⸗ 


ftüde erzielen, wodurch dieſelben unendlich an Ertragsfäyigkeit gewin⸗ 
nen würden und wiederum naſſe und der Kultur ganz entzogene 
Aecker zu den ertragsfähigſten umgeſtalten. Der Landwirthſchaft 
würde dadurch unendlich unter die Arme gegriffen werden. Grund⸗ 
ſtücke, welche bisher als unfruchtbar und ganz ertragslos dagelegen 
batten, könnten in ganz kurzer Zeit durch zweckmäßige Berieſelung in 
die fruchtbarſten Wieſen umgewandelt werden, deren reicher Futter⸗ 
ertrag wiederum günſtig auf den Aufſchwung der Viehzucht einwir⸗ 
ken würde. 

Nicht allein durch die Bewäſſerung unfruchtbarer Ländereien 


und durch die Trockenlegung der Näſſe leidenden würden 
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wir 
unberechenbare Bortbeile erzielen, ſondern ebenſo durch 
die Entwäſſerung von moorigen und ſumpfigen — ſoge⸗ 
nannte Moore oder Brüche — deren ſehr viele aufzuweiſen ſind. Wir 
gewönnen dadurch abermals nutzbringendes Terrain, könnten die in 
der Erde ruhenden Torſſchätze leichter und gründlicher verwerthen, 
die ohne Entwäſſerung der Brüche kaum zu gewinnen ſind und wür⸗ 
den an vielen Orten dadurch zugleich Waſſer zum Speiſen der Ka⸗ 
näle erhalten, wenn etwa daran Mangel ſein ſollte. 

So treffen wir nach allen Seiten bin große und unberechenbare 
Vortheile, welche, wenn die raßen regulirt werden und an die 
Erbauung von Kanälen geſchritten wird, dem allgemeinen Volkswohl⸗ 
ſtande zu Theil werden. 

Aller dieſer Vortheile ungeachtet, finden wir eine gewiſſe Laubeit 
und Gleichgültigkeit gegen dieſen hochwichtigen Gegenſtand und doch 
giebt es außer Holland kein Land, welches ſich beſſer eignete und fo 
günſtig ſituirt iſt für die Einrichtung eines umfaſſenden Kanalnetzes 
als gerade die norddeutſche Tiefebene, welche ſich allmählig zum Meere 
hinneigt und bedeutende Terrainſchwierigkeiten nicht aufzuweiſen hat. 

Betrachten wir die Höhenlage einzelner hervorragender Punkle 
Norddeulſchlands, welche in das Kanalnetz hineingezogen werden müß⸗ 
ten, fo zeigen uns dieſelben, daß eine Kanalverbindung von Weſel 
am Niederrhein durch die Provinzen Hannover und 
Sachſen nach Berlin und von dort bis Bromberg ohne 
große Schwierigkeiten herzuſtellen iſt, da die meiſten Orte, welche der 
anzulegende Kanal berühren müßte, faſt auf gleicher Höhe über dem 
Meere liegen; auch die Fortführung nach Sachſen und Schleſien 
würde nicht allzugroße Schwierigkeiten bieten, ebenſo wie das Hinab⸗ 
ſteigen zur Oſt⸗ und Nordſee. Wir würden gerade dadurch die⸗ 
jenigen Gegenden berühren, welche entweder eine große bergmänniſche 
Produktion aufzuweiſen haben, oder welche ein bedeutendes Rohma⸗ 
terial zu ihren induſtriellen Unternebmungen beanſpruchen oder welche 
Mittelpunkte einer großartigen Induſtrie bilden. Wenn nun Schleſien 
mit ſeiner enormen Kohlenproduktion im Vordergrunde ſteht, welche 
dann bis zur Oſt⸗ und Nordſee gelangen kann, ſo dürfen wir dabei 
durchaus nicht überſehen die bedeutenden Einfuhren von Getreide 
und Holz aus Ungarn und Galizien, ſo wie ferner die Produktion im 
Innern des Landes, Adie gerade in der angeregten Linie ſehr beträchtlich 
iſt. Es mag bier nur beiſpielsweiſe die Provinz Sachſen erwähnt 
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duſtriellen Unternehmungen, welche theils wiederum 
mit oder getrennt von großartigen Landwirthſchaften beſtehen, ferner 
die Montaninduſtrie des Harzes und die Salinen mit ihren ver⸗ 
ſchiedenartigen Nebenprodukten. Eben auch in der Provinz Sachſen, 
welche wohl mit Recht die induſtrieellſte des preußiſchen Staates ge⸗ 
nannt werden kann, würde die Landwirthſchaft unendlich gewinnen, 
wenn ſie ihre erforderlichen Rohmaterialien ſich billiger und beque⸗ 
mer beſchaffen und ihre verſchiedenartige Erzeugniſſe leichter auf den 
Markt bringen könnte. Wir beſitzen in derſelben z. B. große und 
reiche Torfmoore und der Torf verträgt bekanntlich zur Achſe keinen 
weiten Transport, weil er dadurch zu ſehr vertheuert werden würde. 
Nach Anlage von Kanälen würde ſich der Torf auf große Entfer⸗ 
nungen fortſchaffen laſſen und Fabriken, welche jetzt die theuere 
Kohle verbrennen müſſen, würden ſich des billigeren Torfes als 
Feuerungsmaterial bedienen. 

Die Koſten einer durchgreifenden Kanalanlage würden freilich 
ſehr bedeutend ſein, allein betrachten wir die Summen, welche die 
Eiſenbahnen verſchlungen haben, abgejehen von den geringeren Unter⸗ 
haltungs⸗ und Betriebskoſten, welche die Kanäle gegen die Eiſen⸗ 
bahnen beanſpruchen, fo können die der Kanäle nur gering genannt 
werden. 5 
Wie es jetzt verlautet, ſcheinen nun endlich ernſtliche Anſtren⸗ 
gungen getroffen zu werden, dieſem hochwichtigen Gegenſtande ge⸗ 
bührende Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Je früher und ſchneller die An⸗ 
lage in Angriff genommen wird, um ſo eher werden wir die Früchte 
davon genießen. 

Aber auch für die jenigen Provinzen, in denen von großen 
induſtrieellen Unternehmungen, auf Baſis der Landwirthſchaft, nicht 
die Rede iſt, muß ein rationell organiſirtes Kanalſyſtem als Lebens⸗ 
bedingung angeſehen werden. Ein Paar draſtiſche Beiſpiele über den 
Werth der Waſſerſtraßen mögen das illuſtriren. Ein Beſitzer großer 
Steinbrüche bei Gommern hat gegenwärtig große Steinlieferungen 
für die Pflaſterung Berlins; da er zum Kontraktstermine das bedun⸗ 
gene Quantum rechtzeitig per Waſſer zu liefern nicht im Stande 
war, fo mußte er einen Theil per Bahn ſenden und bezahlte — trotz⸗ 
dem der niedrigſte Tarif berechnet wurde — per 200 Ztr. ca. 50 Mark, 
während dieſelbe Laſt zu Waſſer nicht ganz 20 Mark gekoſtet 
haben würde. Ein zweiter Lieferant ſoll Pflaſterſteine nach Hamburg 
liefern; die Bahn verlangt ebendaher pro 200 Ztr. 120 Mark; zu 
Waſſer koſtete dieſelbe Laſt 30 Mark. Endlich find 
Eiſentheile einer 1877 erbauten Mulde⸗Brücke aus einer 
Hütte bei Aachen bezogen, haben den Waſſerweg über See ge 
macht, find vier Mal in verſchiedenen Fahrzeugen um geladen 
und doch noch erheblich billiger zur Stelle gekommen, als 
per Bahn! Thatſache iſt, daß franzöſiſche Kalkſteine von 
Paris zu See nach Berlin gehen .... und der Strous⸗ 
berg'ſche bekannte Plan der hauptſtädtiſchen See⸗Verbindung mag 
noch zur Zeit eine abenteuerliche finanzielle Seite haben — eine 
landwirthſchaftlich und volkswirthſchaftlich hoch bedeutende Per⸗ 
ſpektive hat er jedenfalls !! Dr. M. B. — 
— — 


Während der Ultramontanismus in Baiern in voller 
Auflöſung begriffen iſt, treten auch in Baden die merkwürdigſten 
Symptome zu Tage. Das bekannte mannhafte Bekenntniß des katho⸗ 
liſchen Prieſters Hansjakob in der zweiten Kammer, daß in erſter 
Linie die Kurie die dermalige traurige Lage der katholiſchen Kirche in 
Baden verſchulde und deßhalb auch in erſter Linie zum Nachgeben 
verpflichtet ſei, iſt nicht ohne Wirkung geblieben. Der Abg Lender 
glaubte zwar, den ketzeriſchen Amtsbruder als unter den katholiſchen 
Geiſtlichen vollkommen iſolirt daſtehend bezeichnen zu können. Allein, 
ſchon tritt in der „Frankfurter Zeitung“ ein anderer katholiſcher 
Prieſter auf, welcher ausdrücklich bezeugt, daß Hunderte von katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen mit dem Abg. Hansjakob durchaus übereinſtimmen. 
Die ultramontane Preſſe wird die Bedeutung dieſer Symptome ver⸗ 
gebens hinwegzuleugnen fuchen. 5 


Dientſchland. 


A Berlin, 4. Februar. Ein berliner Blatt will wiſſen, daß zu 
den Berathungen über die Stellvertretungs⸗Vorlage in 
den beiden Ausſchüſſen des Bundes raths für die Verfaſſung und 
für Juſtizweſen die leitenden Miniſter der Mittelſtaaten hier eintref⸗ 
fen werden. Wie ich höre, erwartet man jedoch nur die Ankunft des 
bairiſchen Staatsminiſters von Pfretzſchner, welcher über die Vorlage 
das Korreferat übernommen hat. Derſelbe dürfte zu Ende dieſer 
Woche eintreffen und bei Beginn der nächſten Woche die betreffende 
Sitzung der genannten Ausſchüſſe ſtattfinden, in der als Vorſitzender 
der Staatsminiſter Hoffmann im Ausſchuß für die Verfaſſung und 
der Staatsſekretär Friedberg im Ausſchuß für Juſtizweſen fungiren 
wird. Der braunſchweigiſche Miniſterpräſtdent v. Liebe hat das Re⸗ 

ferat übernommen. Sobald die Ausſchüſſe ihren Bericht erſtattet ha⸗ 
ben werden, wird dann die Berathung der Vorlage im Plenum des 
Bundesraths ſtattfinden. — Nach einer Mittheilung der „Voſſ. Ztg.“ 
ſollen im Perſonal des Ingenieurcorps bedeutende Verände⸗ 
rungen, herbeigeführt durch die veränderte Formation des Corps, in 
Ausſicht ſtehen. Dieſe Angabe wird mir als völlig unrichtig bezeich⸗ 
net. — Der Kriegsminiſter hat unter Bezugnahme auf $ 21 der Res 
krutirungsordnung feſtgeſetzt, daß Stabsoffiziere des Gardecorps den 
diesjährigen Aushebungsgeſchäften, ſofern dieſe in preußi⸗ 
ſchen Gebietstbeilen erfolgen, bei den Infanterie Brigade 1. 6. 

30, 86; 37, 42 und 61 beizuwohnen haben. — 
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Informationskurſe für Stabsoffiziere der Infanterie 
bei der Militär⸗Schießſchule zu Spandau iſt durch eine neuere Kabi⸗ 
netsordre genehmigt worden, daß zwei weitere vierwöchentliche Ins 
formationskurſe für Stabsoffiziere der Infanterie in Spandau ein- 
gerichtet werden. — Der Finanzminiſter hat unterm 26 v. Mts. im 
Anſchluß an den kürzlich mitgetheilten Bundesrathsbeſchluß über die 
bei den Reichs⸗ und Landeskaſſen eingevenden nicht umlaufs⸗ 
fäbigen Reichsmünzen eine Verfügung an die Probimial⸗ 
Regierungen erlaſſen, wonach Münzen, deren fehlerhafte Beſchaffenheit 
von Mängeln bei der Ausprägung herrühren, von den Kaſſen an das 
Münzmetall⸗ Depot zu Berlin einzuſenden find, welches den Werth 
derſelben an die einſendende Kaſſe zur Auszahlung an die Einzahler 
übermitteln wird. 

8 Berlin, 4. Februar. Das Abgeordnetenhaus ſprach 
ſich heute zwar ohne förmlichen Beſchluß, aber doch mit unverkenn⸗ 
barem Nachdruck dafür aus, daß die Seſſion nicht früher abgebrochen 
werde, als bis wenigſtens ihre reifen Früchte auch wirklich gebrochen 
ſeien, nämlich vor Allem beide Ausführungsgeſetze zur Reichsjuſtiz⸗ 
reform. Der Abg. Windhorſt⸗Meppen hatte beantragt, ſtatt des aus 
dem Herrenhauſe zurückgekommenen Sitz⸗Geſetzes das andere Aus⸗ 
führungsgeſetz vorab zu berathen. Hieran knüpften ſich Angriffe von 
Rednern aller größeren Fraktionen — Miquel, v. Köller, Graf 
Bethuſy⸗Huc, Windthorſt⸗Bielefeld — auf den Beſchluß der Regie⸗ 
rung, Ende dieſer Woche die Seſſion zu ſchließen Der Abg. Lasker 
hielt allerdings eine Nachſeſſion nach Oſtern oder Verſchiebung des 
zweiten Ausführungsgeſetzes bis zur nächſten Seſſion im Herbſt für 
eine beſſere geſchäftliche Auskunft als das Wiederkommen nach ers 
ledigter Berathung der Herrenhaus Kommiſſton. Sonſt aber über⸗ 
wog die letztere Anſicht doch offenbar fo ſehr, daß der Präſident 
v. Bennigſen ſich wohl befugt erachten durfte, ſie auch ohne Beſchluß⸗ 
faſſung für diejenige des Abgeordnetenhauſes zu erklären und der 
Regierung zum Zwecke einer nochmaligen Erwägung gewiſſermaßen 
zu überweiſen. Wenn die Juſtizreform am 1. Oktober 1879 ins Leben 
treten ſoll, darf man ſich den Luxus des Aufſchubs halbfertiger ſchwie⸗ 
riger Aufgaben nicht mehr erlauben. Der Abg. Windthorſt⸗Meppen 
zog hierauf feinen Antrag zurück, und die Beratbung des Gig: 
Geſetzes konnte gleich völlig abgeſchloſſen werden, indem gegen die 
Beſchlüſſe des Herrenhauſes nur Brieg eingeſchoben und Bielefeld 
wieder an die Stelle von Minden geſetzt ward. Während der Sitzung 
trat das Staatsminiſterium zu nochmaliger Berathung der Frage des 
Seſſtonsſchluſſes zuſammen. Präſident v. Bennigſen wohnte der Ber 
ſprechung bei. Das Reſultat war, daß letzterer in einiger Erregung 
wieder in den Saal trat und erklärte, nichts anderes als die 3 Le⸗ 
fung des Organiſationsgeſetzes auf die nächſte Tagesordnung ſetzen 
zu wollen. Aus Varzin war auf telegraphiſche Anfrage nämlich noch 
kein Beſcheid gekommen, und ſo konnte das Staatsminiſterium keinen 
anderweiten Beſchluß faſſen. — In der beutigen Sitzung des 
Herrenhauſes ward die Tagesordnung in kurzer und unwich⸗ 
tiger Verhandlung erledigt. Die beiden Geſetzentwürfe, betreffendgdie 
Ausdehnung des Unternehmens der Weſtholſteiniſchen Eiſenbahn auf 
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die Betheiligung an dem Unternehmen einer von Heide nach Waſſel⸗ 
buren führenden Zweigbahn, und betr. der Betheiligung des Staates 
an dem Unternehmen einer Eiſenbahn von Kiel über Eckernförde nach 
Flensburg, wurden angenommen und einige Rechnungen nach den 
Vorſchlägen der Kommiſſion erledigt. 

Berlin, 4. Februar. Die heutige faſt einmüthige Erklä⸗ 
rung des Abgeordnetenhauſes gegen einen übereilten 
Abbruch der Seſſion, bekräftigt durch den ſonſt ſo zurückhaltenden und 
ſtets taktvollen Präſidenten, wird die Frage wohl entſcheiden. Juſtiz⸗ 
Miniſter Leonhardt bezeichnete den abweichenden Beſchluß der Regie⸗ 
rung als einen vorläufigen; ſie kann ihn mithin noch ändern. Sie 
wird ihn ändern müſſen, weil ſie das Unrecht begangen hat ſich 
mit dem legitimen Vertreter des Abgeordnetenhauſes in keinerlei 
Verkehr über eine ihn ſo nahe angehende Frage zu ſetzen, ſondern 
auf Grund irgendwelcher ſonſtigen Erkundigungen und Benehmungen 
eine Entſchließung zu faſſen, deren Zweckmäßigkeit zum mindeſten höchſt 
zweifelhaft iſt. Da Fürſt Bismarcks Zuſtimmung noch ausſteht und 
hoffentlich nicht bereits erfolgt ſein wird, bevor er von dem heutigen 
wichtigen Zwiſchenfalle Kunde erhielt, ſo kann der Rückzug für die 
Staatsregierung als ſolche ja auch mit allen Ehren erfolgen. Anders 
ſteht es vielleicht mit dem allgemein bekannten Urheber des voreili⸗ 
gen und ungelegenen Beſchluſſes, Herrn Finanzminiſter Ca mp⸗ 
bhauſen. Sollte er etwas darin ſuchen, einem präſumtiven Nach⸗ 
folger Schwierigkeiten zu bereiten, der gleichzeitig allverehrter Präſi⸗ 
dent des Abgeordnetenhauſes iſt, ſo würde er wohl den Reſt von 
Stütze verlieren, den er in der liberalen Partei und damit in irgend 
einem Theile der Volks vertretung noch hat. 

O Berlin, 4 Februar. Das Bankett von Mitgliedern der 
Fortſchrittspartei, welches am geſtrigen Tage in dem 
großen Saale der Reichshallen ſtattfand, hatte eine über Erwarten 
zahlreiche Betheiligung gefunden. An der Orgelſeite des Saales war 
ein langer Tiſch für den Vorſtand der Fortſchrittsfraktiontdes Abge⸗ 
ordnetenhauſes und die Vorſtände der fortſchrittlichen Wahlvereine 
Berlins reſervirt. Den Vorſitz übernahm auf Vorſchlag des Feſtko⸗ 
mitevorſtandes Dr. Hermes und unter Zuſtimmung der Verſamm⸗ 
lung der Bizepräſident des Abgeordnetenhauſes Kreisgerichts⸗ Rath 
Klotz. Dieſer erinnerte in ſeinem erſten Toaſte daran, daß der 3. 
Februar der 65. Gedenktag des Aufrufs an die freiwilligen Jäger 
(im Jahre 1813) ſei, daß damals unter den Kämpfern für Deutſch⸗ 
lands Befreiung in erſter Reihe Prinz Wilhelm ſtand, der jetzige 
Landesherr. Dem Kaiſer, der in der Schöpfung des Reiches unſeren 
Jugendwünſchen Erfüllung gebracht, dem Kaiſer und dem Reiche galt 
der erſte Toaſt. Der nächſte Redner, Profeſſor Virchow, präziſirte 
den Zweck der Zuſammenkunft dahin, öffentlich kund zu thun, daß die 
Fortſchrittspartei unbedingt einig ſei, in den taktiſchen Fragen 
nicht minder als in den prinzipiellen. Mit geſpannter Aufmerkſam⸗ 
keit folgte die Verſammlung dem von ihm gegebenen Abriß der Ge⸗ 
ſchichte der Partei und namentlich den Ausführungen, welche ſich auf 
die gegenwärtige Kriſis bezogen. Herr Virchow erklärte, daß die 
Partei ein nationalliberales Miniſterium auf das Freudigſte begrü⸗ 
sen und daſſelbe gern unterſtützen würde, ſo lange daſſelbe die natio⸗ 
nalliberale Partei vertrete und nicht etwa blos malträtire. Freilich 
fet die Abneigung des Fürſten Bismarck gegen jede ſelbſtſtändige 
Kraft an ſeiner Seite ein ſehr weſentliches, ja unüberſteigliches 

Hinberniß für die Schaffung dauernder Inſtitutionen unter dieſem 


RNeeichskamler, der feiner ganzen Natur nach orgamſatoriſcher Bega⸗ 
bung vollſtändig ermangele. Hiermit ſei die Stellung der Fortſchritts⸗ 
Partei zu dem Stellvertretungs⸗Geſetze im Vorhinein gegeben. 


Herr Virchow ſchloß mit der Mahnung an die Verſammelten, nach 
Außen für die Partei zu wirken. Nach Verleſung eines aus Hagen 
i. W. eingelaufenen Begrüßungs⸗Telegramms brachte Stadt⸗Rath 
Romſtädt Namens der Wähler ein Hoch auf die Abgeordneten aus, 
das von Profeſſor Hänel unter Zurückweiſung der Erfindungen von 
einem Zwieſpalt innerhalb der Fraktion mit einem Trinkſpruch auf 
die Einheit der Partei in Stadt und Land, Hauptſtadt und Provinz, 
Wähler und Gewählte erwidert wurde. Herr Eugen! Richter be⸗ 
handelte das Thema der Steuerfrage in einer zugleich humoriſtiſchen 
und zündenden Weiſe und gab der Hoffnung Ausdruck, daß auch die⸗ 
ſesmal noch ſich hinreichende Reſte und Beſtände finden würden, um 
neue Steuern überflüſſig zu machen, und daß mittlerweile die Ver⸗ 
hältniſſe ſich beſſern würden. Nachdem noch der Abg. v. Saucken⸗Tar⸗ 
putſchen auf die Preſſe getoaſtet, war die Reihe der offiziellen Trink⸗ 
ſprüche erſchöpft. An Reden freilich fehlte es auch jetzt noch nicht, 
und die meiſten fanden aufmerkſame Hörer. 
— Die „Nat.⸗Ztg.“ veröffentlicht folgende Parteimittheilungen: 
Die Mitglieder der „Nationalliberalen Fraktion“ 
des deutſchen Reichstages verſammeln ſich am Mittwoch 6 Februar, 
Abends 7 Uhr, im Zimmer Nr. 5 des Reichstagsgebäudes. Es wird 
dringend um ein pünktliches Erſcheinen der Mitglieder am Er⸗ 
Iffnungstage erſucht, nicht blos um dem Reichstage von vorn herein 
die Beihlu fähigkeit zu ſichern, ſondern auch im Intereſſe der eige⸗ 
nen Partei, damit dieſelbe bei den wichligen Beſprechungen, die viel⸗ 
leicht alsbald nothwendig werden möchten, möglichſt vollzählig ver⸗ 
ammelt iſt. der „Preſſe“ lieſt man Un wieder durch 


t Keller: 
das Einflechten von Perſonalnotizen vermeintlich glaubhafter gemachte 


Theater. 

Wir ſind allgemach ins „klaſſiſche“ Fahrwaſſer gekommen und 
werden darin, wie es den Anſchein gewinnt, noch eine Weile fort⸗ 
ſchwimmen. Das nun abgeſchloſſene Gaſtſpiel des Frl. Irſchick brachte 
Goethe's „Iphigenie“; am Montag folgte Shakeſpeare's „Was ihr 
wollt“ und für Mittwoch iſt „Minna von Barnhelm“ in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Die „klaſſiſchen“ Hauptgerichte werden uns aber Mitte die⸗ 
ſes Monats vorgeſetzt werden; am 17. Februar beginnt nämlich 
Otto Lehfeld fein diesjähriges Gaſiſpiel auf der hieſigen Büß ne 
und zwar als Tell, den er, wenn überhaupt, hier ſeit Jahren nicht 
geſpielt hat. Am 20. Februar ſoll dann „Wallenſtein's Tod“ mit dem 
berühmten Gaſte folgen; die weiteren Diepofitionen ſtehen noch aus 
Der Künſtler hat vor Kurzem in Berlin wieder einen längeren Gaſt⸗ 
ſpielzyllus abſolvirt und damit neue Lorbeeren geerntet. Auch in 
Poſen iſt Lehfeld immer willkommen geweſen; auf ihn findet das 
weiſe Sprüchlein: 

Biſt du wo gut aufgenommen, 
Sollſt du ja nicht wieder kommen, 


— ſo lautet es ja wohl — keine Anwendung. 

Die oben erwähnte Montagsvorſtellung war erheblich gelungener 
als die Tags zuvor ſtattgehabte, leider aber erheblich geringer be⸗ 
ſucht. „Was ihr wollt“ — auf dem Zettel noch mit dem Titel 
EBiola“ verſehen — ſpielte ſich vor ſehr ſchwach beſetzten Bänken ab 
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Angaben über 0 Parte in ſolchen Fraktionsſitzungen der] des Krieges von 1870. Ich für meinen habe offen mein 
natlonalliberalen Partei die den Tbeilnehmern als ganz vertrau⸗ Bedauern darüber ausgeſprochen, daß die Hohenzoller'ſche Kandi⸗ 0 
liche bezeichnet und von ihnen auch als ſolche betrachtet worden] datur in Spanien ein casus belli werden ſollte; ich war fider, daß 
ſind Dieſe Angaben beruhen lediglich auf Kombinationen, wie fie fo | es dem preußiſchen Prinzen nicht beſſer ergehen würde, als es 
an irgend ein aus der Unterhaltung Dritter erlauſchtes Wort anges | fpäter dem König Amadeus erging. Sobald der Krieg erklärt war, 
knüpft zu werden pflegen. Auf eine Widerlegung derartiger willkür⸗] mußte ich allerdings nur dem allgemeinen Gefühl und den Hoffnun⸗ 
licher Erfindungen einzugeben, muß verzichtet werden, weil dann die⸗ gen auf Sieg Ausdruck geben Das Kriegsglück hat uns verlaſſen, 
jenige Diskretion gebrochen werden würde, zu der man allſeitig ſich] und was haben Sie dann gethan? Sie haben die Nation in unglei⸗ 
verpflichtet glaubt oder ausdrücklich ſich verpflichtet hat. chen Kämpfen dem Feinde ausgeliefert und Ihr 9 Treiben zu⸗ 
letzt mit e und zwei Provinzen bezahlen müſſen. (Herr 
Italien. Sagen: 3 8 Gipfel — Pere Buren 
N ; nd Sedan? Für Sedan fin e verantwor Durchaus 1 
Nom. Der gelehrte Jeſuit und Aſtronom P. Secchi iſt fo | In den Tuilerien⸗Papieren hat man von meiner Hand . 
ſchwer krank, daß er bereits mit den Sterbeſakramenten verſehen | Entwürfe gefunden zu einem Dekret, welches den Marſchal Mac 
wurde. In dem Teſtamente, das er gemacht hat, hinterläßt er alle Pa „ Marſchan ab Paris 
2 2 N e 2 
aſtronomiſchen Inſtrumente dem P. Ferrari ha der Ne ſer den Truppen außeinanderfeßte, warum er dem Marschall * 5 
Jeſu, feinem Aſſiſtenten auf dem Obſervatorium. P. Ferrari iſt, wie | nicht zu Hülfe eilen könne fondern feine Streitkräfte nach der Haupt- f 
allgemein geſagt wird, ein ebenſo gelehrter Aſtronom wie P. Secchi. ſtadt zuſammenziehen müſſe. Dieſes wax meine Theilnahme an den 
Ereigniſſen. Die ganze Schuld fällt auf den 4. September und auf 
Frankrei ch. die 8 ‚bie er je 7 ee ge Seibfimorb zwan⸗ 
5 en und damit nur die quellen er en, mit denen es ei ! 
Verſailles, 2 Februar. Aus der bereits kurz ffizzirten geftrigen ſpöter ſeine Revanche hätte nehmen 1 Die Geschichte wird 9 
Nachtſitzung erübrigt noch den überaus ſkandalöſen Zwiſchenfall | zwiſchen Herrn Gambetta und feinen Vorgängern in der Regierung 
Gambetta-Renber mihntheilen, a ar : Sie hat ſchon gerichtet. Die National 
* 2 2 
. ‚Ber en gelangt re > a Eat 59955 5 5 Di 15 Versammlung hat in einem feierlichen Verdikt Euch für das Unglück 
ö 0 ur t * ch 8 von Wife Ce il ſte 07 di r Wal 1. des Vaterlandes verantwortlich gemacht; das Kriegsgericht hat den 
uß v. rag! r ur 8 5 1 Antr die Auf 1 — 11 b 5 Verräther verurtheilt welcher lieber einer unfeligen Vynaſtie dienen 
Br w 1171 au pekämpf 1 An vn u 115 emerkung x als das vom Landesfeinde überzogene Vaterland retten wollte. (Don⸗ 
errn Wilſon, daß das allgemeine Stimmrecht. wenn man ihm nernder Beifall.) O, ich begreife, daß Herr Rouber um die Kapitu⸗ 
volle Freiheit ließe, ſich für jet republifuntihen Kandidaten, Baron lationen von Sedan und Metz zu entſchuldi en, bier das ganze Land 
Janzé, erklären würde, erhebt ſich auf der ischen en Wider⸗ der Feigbeit zu zeihen wagt. Er möchte jetzt feine Hände rein waſchen 
ſpruch. Herr Rou ber ruft ſpöttiſch dawiſchen: 0 5 . b. aber war er es nicht, der am 16. Juli 1870 als Präſident des Senats 
Janzé müfjen 1 e Per la 3 em ufer. den Kaiſer zur Kriegserklärung beglückwünſchte) War er es nicht 
reich 5 5 offizieller 5 5 81 d 1 6 ur uns A Se bl der den Kaiſer Maximilian nach Mexiko und in die Grube von Que⸗ 
re rechts: 1 at das Recht, der Entſcheidung des Wahl- netaro lockte, wie bas erſte Kaiſerreich den Herzog von Engbien in die 
rpers vorzugreifen! Man bringt die Berurtheilung des Herrn Grube von Vincennes? Doch böre ich die gewaltige Stimme Ber⸗ 
Veillet ſchon fertig mit! Die Lin tt nd u 9 in Auf: ryper's, wie er ihm in einer Nachtſitzung die prophetiſchen Worte zu⸗ 
522 6 tien Ne 115 ** : Rn e f Fi 1 rief: „Einen öſterreichiſchen Erzherzog wollen Sie nach Mexiko betzene 
F. a u 1 ‚auf den Republikaner Latrade a ommt zu 99 — Welches andere Loos können Sie ihm beſcheeren, als den Bankrott } 
förmlichen Handgeme 1 75 gr üti oube 5 1 felber oder den Tod?“ Und in der That, Bankrott und Tod haden den 
ſtürzte ſich in des Berne a a zu begüligen und | 1 Prinzen dort erreicht wie ſie denn das gewöhnliche Gefolge der Bo⸗ 
8 rin Fin urge beim Nick cho auf Teinen Rated. | naparte find. (Stürmiſcher Beifall) Man hat es Euch ſchon geſagt 
n dieſem Augenblicke bricht die ganze en wie A 1 und man muß es Euch wiederholen: Nicht als Regierungsmänner 
gien Inte km dr ol r 4 8 7 1 der di ey ‚ I Ken Ihr gehandelt, ſondern Ihr habt begonnen als Lüſtlin ge 
fin en Rtdeuf un | Uifaer Baar. 0° 7 50 © 255 Der! Giodmals Ar 
e ordnung. Man bat, fagt er, die Strafe der Cenſur gegen . ; fi N ; ö . 
Herrn Fauré beantragt. Eine ſolche Strafe über einen Abweſenden erbeb dich in fie tdarer er Ps ee Ben e 
zu verhängen, gebt nicht an; wohl aber kann die Geſchüftsordnung mit dem Elenden! Er bat uns an Preußen ausgeliefert! Herr 
gegen dasjenige Mitglied zur Geltung gebracht werden, welches, wie [Barodet: Er möge ſich lieber vor Scham verſtecken! Herr Rou her: 
8 Herr Fauré, den Anſtoß zu dem Ma kun au 5 tr i 3 der Es geht bier ſchlimmer zu, als im Konvent. Sie ſind Revolutionäre 
echten gab. ch beantrage. DaB, der Br 1 5 in t dieſem und nichts Anderes. Man beleidigt mich in meiner Perſon auf das 
Sinne ſeines Amtes walte. räf et Gambe nl Recht, Schmählichſte und verbietet mir daun das Wort. — Die Schlußrufe 
und wenn Herr Fauré nicht zur iz wi rklärungen übertäuben den Redner. Schluß der Debatte wird beantragt und 
zu geben, werde ich nach der Geſchüftsordnung verfahren. | angenommen Die Wabl des Herrn Veillet wird, nachdem dieſer 
Jetzt kehren die Abgeordneten der Rechten ebenſo unvermuthet, wie noch mit Mübe einige Worte vorgetragen, zur Abstimmung gebracht 
e gegangen waren, unter Anführung des Herrn Rouher auf ihre [Das Haus iſt jedoch nicht mehr beſchlußfähig und geht um 11% Uhr, 
läge zurück, und dieſer verlangt und erhält das Wort. Der Rücck⸗ noch in großer Aufregung, auseinander 4 — 
zug der Mitglieder der Rechten, ſagt er, ſei nicht aus Abrede, ſon⸗ Di 1 75 8 Ff 
dern ganz ſpontan erfolgt. Die Willkür, mit welcher die Majorität ie heutige Sitzung verlief im Ganzen ruhig. Nur für 
bei den Wahlprüfungen verfahre, ſei ſchlechterdings unerträglich ge⸗ einen Augenblick wird die Debatte beleßbter. 
worden; er könne die Kammer im een der Verſöbnung, die an⸗ Herr Paul de Caſſagnac (um Protokoll). Ich will die ſkan⸗ 
geſichts der bochwichtigen auswärtigen Probleme, welche in Eu⸗ | paldien Auftritte von geſtern nicht wiederholen. Präſ Greuy: Der 
ropa auf der Tagesordrung ſtehen, doppelt wünſchenswertb ſei, nicht | Redner darf nicht in ſolchen Ausdrücken von einer Sitzung des Hauſes 
dringend gerne ermabnen, das beilloſe Syſtem der Hekatomben ſprechen, Herr Truelle: Es iſt eine Impertſnenz! Herr Paul 
endlich aufzugeben. Herr Gambetta nimmt von der Erklärung [de Caſſagnac: Von einem Renegaten des Kaiſerreiches werde ich 
des Vorredners, daß die Rechte mit ihrem Abgange keinem . mir keine Lektion über Anſtand geben laſſen. (Sehr gut! rechts. 
ort gehorcht habe, Akt. Wenn es demſelben aber mit der Verjöh- | Ich will nur einige Anführungen des Herrn Girault erscht en. 50 
nung Ernſt ei, fo ſolle er vor Allem die unverdienten Anſchuldigun⸗ | habe nicht geſagt, daß ich der Herr im Gers⸗Departement wäre, ſon ? 
gen gegen die Majorität einſtellen. Die offiziellen Kandidaten könnten dern daß die bonaparfüſtiſche Partei dort die Herrin wäre. Wenn 
nun einmal nicht als der treue Ausdruck des freien Stimmrechts ich mich in der Debatte über meine Wahl des Wortes enthalte, fo 
gelten. Die offizielle Kandidatur hat uns den Fremdling ins Land erklärt ſich das leicht genug, da dieſe Wahl mit 6000 Stimmen Mr 
ae Sie wagen nun noch von Europa zu ſprechen? Sie find | jorität erfolgt und auch von der Abtheilung beftätigt worden if. & 
chuld daran, daß es kein Europa mehr giebt; denn Sie haben Frank⸗] wäre ein Hohn auf die Kammer, wenn ich da erſt noch plaidiren 
reich zu Grunde gerichtet. (Stürmiſcher Beifall. Lärm rechts.) wollte. (Sehr gut! rechts; Man ſchreitet darauf zur Abſtimmung a 
Herr Rouber: Ich habe einen Appell an Ihre Vaterlands⸗ über die Wahl des Herrn Veiller; dieſelbe wird mit 216 gegen 
liebe und Eintracht gewagt, indem ich darauf hinwies, daß jenſeits | 163 Stimmen für ungiltig erklärt. Die Kammer verwirft ſodann 
unſerer Grenzen ade elt lde verhandelt werden, von denen man] auch die Wahl des Deputirten für Saint⸗Brienc im Departement 
hoffen darf, daß der Weltfriede durch fie nicht erſchüttert werden [Cotes du Nord, Garnier⸗Bodelhegc, ſowie die von Charlemagne in 
wird. Die offiziekle Kandidatur in unferer letzten Wahlbewegung hat] Chateauroux mit 268 gegen 189 Stimmen. 
ae a 17 daten auh gr fiele m n 7 e err N | 
ren Ihre Kandidaten noch viel offizieller als die unſrigen. err 1 ut 
Aal A 1 R a En 05 art At 2 — 1 Türkei und Donaufürſtenthümer. 
zwanzia Jahre das allgemeine Stimmrecht irre geführt und verder Der vierte Akt des blutigen Orientdramas iſt beendet Der erſte 
hat, deſſen ganzes Staatsgebäude auf dieſem Fälſchungsſyſtem be⸗ ; } A 
ruhte und mit ibm zu Grunde ging, die Strenge unſerer Entſchei⸗ reichte vom Ausbruch des bosniſchen Aufſtandes im Sommer 1875 
dungen nicht begreifen will, daß er ferner meine Worte fo auslegt, bis zur Note des Grafen Andraſſy am letzten Dezembertage des näm⸗ 
an ob > 5 die r u. Do: Mai N 5 850 als 85 von lichen Jahres. Der zweite Akt umfaßt die berliner Maikonferenzen 
unſerer Stellung in Europa und von unſeren verlorenen Grenzen „di ; 5 
ſprach. Nein, ich ſprach von dem Fluch der offiziellen Kandidatur des 9 e We 5 rn Pa aan 
Kaiſerreichs, in Folge deren eine ſklaviſche Majorität die mexikaniſche iin A; ritte den ſerbiſchen Krieg, 
Expedition potirte und die Theorie von den drei ungefäbrlichen Thei⸗ die konſtantinopeler Konferenz und die ruſſiſche Mobilmachung; der 
len Ai a Bi ee altn 7 die aeg: 1 — 5 vierte Akt den Krieg in Europa und Aſien bis zum adrianopeler 
zerriſſen jet. Dielen em hat Franzreich zu Grunde gerichtet und | Waffenſtillſtande vom 31. Januar. Beim Beginne des fünften Aktes 
opa vereinſam kaiſer die⸗ ; 6 1 f i : 
15 — Sa Peil erh No re Se find | ſeben wir Griechenland in die Aktion treten. England feine Poſition 
noch immer ein Kind des Barreaus und verſtehen gar nichts von] im Mittelmeere verſtärken, eine neue europäiſche Konfe renz ſoll in 
8 te as r N A een 85 den von der türkiſchen Herrſchaft befreiten Ländern neue, lebens⸗ 
wußte recht aut, was er that. nnen Sie e augnen, er | fühige Geſtaltungen ſchaffen. Die Konferenz ift geſichert, alle Mächte 
8 das Werk der vereinigten . geweſen duk haben die Beſchickung zugeſagt, Wien ift als Zufammentrittsort bes 
Ä ohngelächter.) Einer Ihrer Helden, für deſſen Wahl | 7. . ; 
Sie ſich kürzlich anfkrengten, iſt ja Herr Emil Girardin. Leſen Sie | ſtimmt und vom Grafen Andraſſy iſt die formelle Einladung an die 
doch in feinem Blatte nach: er war einer der Hauptanſtifter | Traktatmächte bereits ergangen. Freilich werden die Schwierigkeiten 
Das war auch deshalb bedauerlich, weil die Darſteller ſich erſichtlich Wa Die i 2 
Mühe gaben. Die Rollen waren doch wenigſtens gehörig memorirt!. Nachdem das echt Die Rae 
Das Stück iſt eben von denſelben Künſtlern ſchon in Thorn gegeben Bäer, und Selmathetand gefallen lf e ee 1 | 
worden, fteht alfo auf dem Repertoir. Es baſirt bekanntlich auf der n erfahren, daß Straßburg und nicht Marſeille, wie oft fälle n. 
Verwechslung eines jungen Edelmanns, Sebaſtian, mit ſeiner Schwe⸗ lich, des Namens wegen, gedacht wird, die Geburtsſtätte der Mar⸗ 
ſter Viola, die ihm außerordentlich ähnlich ſieht und gleichfalls in rt APEREEDEER muß EA nee 15 — wolfstied Frank⸗ 
männlicher Kleidung auftritt. Selbſtverſtändlich hat der Dichter Fang ii. Ich verweiſe auf Lamartine's „Historie des iron Ni * 
zwei Schauſpieler für dieſe zwei Rollen im Auge gehabt; die Dein- | ausführliche Erzählungen hierüber, ſondern nur einige hiſtoriſche No⸗ 5 
hardſtein'ſche Bearbeitung, welche der biefigen Aufführung zu Grunde | tigen, in Deutſchland gewiß ziemlich unbekannt. Wer die Mar * 
lag, macht es aber möglich, daß beide von einer Perſon und zwar Ane einiger Beitiihen, debe weng e geleſen hat, , 
der Darſtellerin der Viola, gefpielt werden. Dieſe intereſſante Auf- “heroisme chanten nennt. Auch war der ie bir 9 
gabe war Frl. Gutperl geſtellt, die als Viola in einem ſehr hüb⸗ Titel ganz und gar nicht, Marſeillaiſe“, ſondern „le chant de guerre 
ſchen grünen Knabenanzug, als Sebaſtian in einem weißen Mantel, de larmse du Rhin“. eſes war der 
ſonſt aber im Aeußern unverändert erſchien. Die Künſtlerin ſuchte | urſprüngliche Maundige € dieſ 
beide Rollen nach Möglichkeit auseinander zu halten und bewegte ſich a e Geſange die Opfer zur Gu 
leicht und gefällig. Leider ging von ihren Reden Manches verloren, | über unter Anderem: „le möme fer defend le e 
da fie theilweiſe zu raſch ſprach, tbeils auch die Stimme plötzlich fin- | main du soldat a de les victimes dans la m 
ken ließ. Wenn Frl. Gutperl darauf achten will, werden ihre Lei⸗ eke Alg Yan der 
ftungen an Wirkung noch gewinnen. Gutes boten auch Frl. Egger burg in Garniſon und 
(Olivia) und die Herren Badewitz (Malvolio), Wegner (Tobias), liſchen Talente 
Fiſcher (Narr), Zwenger (Fürſt) und Szephan (Antonio); | Baron . 
Junker Andreas (Herr Freimüller) wirkte draſtiſch war aber im brachte viel über 1 
Uebrigen ziemlich karikatirt. E, ter Weiſe ſprach, 


ne 


Inzwiſchen hat ſich im Jahre 1857 eine andere Landſchaft gebildet, die 


bat. Im Ja 


hu 


der Vereinbarungen zum Theil jetzt erſt beginnen. Ueber die Frie⸗ 
denspunktationen ſelbſt ſowie über die Waffenſtillſtands bedingungen iſt 
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immer noch nichts Näheres bekannt ge worden. Der Telegraph meldet nur, 
daß die Donaufeſtungen ſowie Erzerum von den Türken geräumt werden 
ollen. Wenn die Türkei militäriſch auch bereits gebrochen war, fo wird fie 
doch erſt durch die Uebergabe dieſer letzten feſten Plätze vollkommen entwaff⸗ 
net. Es bleibt ihr danach außer Schumla und Varna kein Stützpunkt mehr 
übrig von einiger Bedeutung. Jede kriegeriſche Regung wäre künftig 
eine nutzloſe Thorheit dem Sieger gegenüber, während die frei wer⸗ 
denden Truppen ohnehin nothwendig wären guf dem neuen Kriegs- 
theater, welches ſich in Theſſalien aufzuthun beginnt. 


Der Antrag Filet und Genofen im Abgeordneten 
hauſe. 


Wir haben die Rede, welche Miniſter Friedenthal bei der Be⸗ 
rathung dieſes Antrages gehalten, bereits im Wortlaut mitgetheilt. 
Bei der Wichtigkeit, welche dieſe Sache für unſere Provinz hat, geben 
wir nachſtehend auch die übrige Verhandlung darüber nach dem uns 
vorliegenden ſtenographiſchen Bericht wieder. Nachdem Präſident 
v. Bennigſen dieſen Gegenſtand der Tagesordnung angezeigt, erhielt 
zunächſt das Wort der Berichterſtatter 

Abe. Lipke: Meine Herren! Im Großberzogthum Poſen iſt 
erſt im Jahre 1821 ein Kreditinſtitut nach dem Vorbilde der damals 
in den älteren Provinzen beſtandenen Kreditinſtitute errichtet worden. 
Am Schluß der Verordnung vom 15. Dezember 1821, durch welche 
die Statuten dieſes Kreditinſtituts die königliche Beſtätigung erhalten 
haben, beißt es: „Wir wollen zur Unterſtützung diefes Vereins dem⸗ 
felben aus Allerhöchſter Gnade ein Kapital von 200,000 Thalern bis 
zur Auflöſung deſſelben durch die vorgeſchriebene Pfandbriefstilgung 
aus Unſeren Kaſſen zinsfrei vorſtrecken laſſen.“ Nach dem Amortifa- 
tionsplan, welcher den Statuten beigefügt war, ſollte die Amortiſa⸗ 
tion der Pfandbriefe, die damals im Jahre 1821 emittirt wurden, im 
Jahre 1867 erfolgen Im Jahre 1812 aber wurden die Statuten ge⸗ 
Andert, eine Ergänzung derſelben gemacht, in Folge deren noch ferner 
3% prozentige Pfanddriefe emittirt wurden, und nach dem dieſem 
neuen Statut beigefügten Amortiſationsplan ſollten dieſe neuen Pfand⸗ 
briefe bis Weihnachten 1877 amortiſirt werden. Der Fiskus hat ſchon 
damals dagegen proteſtirt, daß er auch für den verlängerten Termin 
verpflichtet jet, das Darlehen von 200,000 Thalern zinsfrei zu be 
laſſen, in dem hierüber aber angeſtellten Prozeſſe iſt er abgewieſen 
worden. Das Kapital von 200,000 Thalern iſt alſo in den Kaſſen 
der alten Landſchaft von Poſen geblieben bis Weihnachten 1877, und 
als zu Weihnachten vorigen Jahres ſämmtliche Pfandbriefe der alten 
Landſchaft getilgt waren, iſt es an den Staat zurückgezahlt worden. 


ſich von der alten Landſchaft dadurch unterſcheidet, daß ſie nicht nur 
adlige Güter bepfandbriefte, ſondern auch bäuerliche Güter; jedoch 
war die Bedingung hinzugefügt, daß nur ſolche bäuerlichen Güter 
bepfandbrieft werden dürflen, die einen Taxwerth von 5000 Thalern, 
alſo 15,000 Maxk hätten. Dieſe Landſchaft, welche unter dem Namen 
der neuen Landſchaft bekannt iſt, exiſtirt noch, und es wird allfeitig 
anerkannt, daß ſie ſegensreich gewirkt hat. Es hat ſich indeſſen das 
Bedürfniß herausgeſtellt, auch für die bäuerlichen Grundſtücke, die 
einen minderen Werth als 5000 Thaler haben, ein ähnliches Inſtitut 
zu ſchaffen, und es iſt gerade der Herr Miniſter der landwirtbſchaft⸗ 
lichen er der feine Sympathien hierfür ausgeſprochen 

re 1876 haben darüber Verhandlungen geſchwebt, es iſt 
damals die Hoffnung gegeben worden, daß die 200,000 Thaler, die 
damals von der alten Landſchaft noch nicht zurückgezahlt worden 
waren, dem neuen Inſtitut für die kleinbäuerlichen Beſitzer würden 
überwieſen werden. Es find aber die Verpandlungen geſcheitert und 
zwar an dem Widerſtande der neuen Landſchaft, indem dieſe ſich nicht 
mit der Verwaltung Diele Ban. te peſ 2 8 ‚Eine 
der j r war der, daß fie befürchtete, daß die Koſten 
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r BE. 
Ae Ei in den Anfichten eingetreten, ſeit im vorigen Jahre der 
Provinnaallandtag der Provinz Poſen ſich der Sache angenommen und 
eine Petition beſchloſſen hat, in der an höchſter Stelle beantragt 
worden, das neue Kreditinſtitut ins Leben zu rufen, und daß dazu die 
200,000 Thaler zu verwenden ſeien. Auf dieſe Petition iſt noch kein 
Beſcheid erfolgt, da ein Landtagsabſchied noch nicht ertheilt und ver⸗ 
öffentlicht iſt. — Das, meine Herren, iſt die Veranlaſſung zu dem 
Antrage der Herren Pilet und Dr. Szuman geweſen, den Sie in 
Nr. 138 der Druckſachen vor ſich haben. Dieſer Antrag ſchließt ſich 
gam an die Petition des Provinziallandtages an. Es iſt aber zu be⸗ 
merken, daß der Antrag, wie er jetzt vorliegt, einen Anachronismus 
enthält, indem jetzt ſchon die 200000 Thaler in die Staatskaſſe ge⸗ 
floſſen find. Dieſer Antrag iſt in der Budgetkommiſſion einer ein⸗ 
gehenden Prüfung unterworfen worden, und dieſer Prüfung haben 
drei Kommiſſarien der königlichen Staatsregierung beigewohnt, ein 
Kommiſſar des Finanzminiſters, ein Kommiſſar des Miniſters des 
Innern und ein Kommiſſar des Miniſters der landwirthſchaftlichen 
An e Der Kommiſſar des Finanzminiſters hat ſich gegen 
dieſen Antrag entſchieden ablehnend erklärt; er hat darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß ja eben der ſpezielle Fonds von 200,000 Tbalern, 
da er in der Staatskaſſe reſpektive in den preußiſchen Staatsſchatz ge⸗ 
floſſen iſt, gar nicht mehr vorhanden ſei, alſo eine Ueberweifung 
deſſelben gar nicht mehr möglich ſei. Der Kommiſſar des Miniſters 
des Innern hat hinzugefügt, es wäre auch nicht zuläſſig, daß das Geld 
der Provinzialhülfskaſſe überwieſen würde, dazu ſei gar keine Veran⸗ 
laſſung, denn die Provinzialhülfskaſſe ſei reichlich dotirt, und 
wenn das geſchehe, fo würde das den Charakter haben, als 
wenn der Dotationsfonds der Provinz Polen, erhöht würde, 
das würde aber zur Folge haben, daß auch die anderen Bro: 
vinzen auf eine ſolche Erhöhung ihres Dotationsfonds Anſpruch 
machen können, wodurch die Staatskaſſe in einer ungehörigen 
Weiſe belaftet würde. Weit entgegenkommender bat ſich der Vertreter 
des Miniſters der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten geäußert: 
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derung, er ſolle einen Kriegsgeſang, eine Nationalhymne dichten und 
komponiren; er ſei der rechte Mann dazu u. ſ. w. Der kleine Freun⸗ 
des und Familienkreis ſtimmte bejahend, begeiſtert ein, und Ronget 
vexſprach. er wolle noch dieſe Nacht, es war, nach Lamartin, eine 
kalte Ju narnacht 92, an's Werk gehen. In feinem beſcheidenen 
Soldatenſtübchen, in welchem ein Klavier den einzigen Luxusgegen⸗ 
ftand bildete, angelangt, ſetzte er ſich ſogleich hin, ſang und ſpielte, 
ſpielte und fang, allein es wollte nicht recht geh’n; die Muſen 
wollten nicht erſcheinen, ihn zu begeiſtern. Auch ſchrieb er nicht 
ein Wort. Indeſſen die dichteriſchen und muſikaliſchen Grundtöne 
erfüllten ſeine Bruſt, ſchwebten vor ſeiner Phantaſie. Er 
ſchlief ermattet ein an und vor ſeinem Klavier. Allein als die Mor⸗ 
enfonne in fein Jtübchen ſchien und er erwachte, da ſtand Alles, 
ext und Noten, Lied und Melodie, klar vor ſeiner Seele und nach 
wenig Stunden auf dem Papier. In ſtillem Jubel feines Herzens 
eilte Rouget zu Dietrich mit feiner Hymme ; die Famitienmitglieder, 
die intimſten Hausfreunde wurden ſchleunigſt aufgeſucht und berbei⸗ 
geholt; Rouget las, deklamirte, fang in vollſter hömniſcher Begeiſte⸗ 
rung, und der Eindruck dieſes Kriegs⸗ dieſes Nationalgeſanges war 
o mächtig, daß Alle jubelnd, preiſend, freudeſchluchzend ſich wechfel⸗ 
eitig begeiftert in die Arme ſanken Die Nationalhymne war ge⸗ 
nden. Die Nationalbymne! Wie ſollte das Allez bald anders 
ommen! — Welche Wandlungen des Schickſals! An einem herrlichen 
Frühlingstage deſſelben Jahres 92 beſſieg Dietrich bei den Klängen 
zer in ſeinem Haufe gleichſam entſtandenen, zuerſt geſungenen Na⸗ 
tionalhymne, als „Girondin“, als Konſtitutioneller, das Schaffot; der 
Dichter und Komponiſt ſelbſt aber mußte fliehen und irrte auf den 
verlaſſenſten e des Jura umher, verfolgt als ein „Feind 
des Vaterlandes.“ a führte ihn zufällig ſein Weg in ein Dorf, 


CCC TEL EEE FE TG 


P m —‚SESOSÖ,EÖ=e,,Ö7eääeeeee———————___eee nn 
G 


— 2 ———.——w— —ſ;0cf¶— — 


und was hörte er dort in der Schente, — fein eigenes Lied 


(Hört, hört!) er bat erklärt: Eine Verbeſſerung des Realkredits für 
den kleinen Grunpbeſitz der Provinz Poſen fei in voller Würdigung 
ſeiner hilfsbedürftigen Lage bereits ſeit längerer Zeit Gegenſtand der 
Erwägung im landwirthſchaftlichen Miniſterium geweſen. Um 
die Saas eeignetſten Mittel und Wege zu finden, habe 
der Herr Miniſter ſich des Beiraths einer aus Beamten der 
A ae der Landſchaft und eigene Grundbeſitzer zu 
ammengeſetzten Enquetekommiſſion bedient, die in ihrer am 20. No⸗ 
vember 1876 ſtattgehabten Berathung des era zu dem Re⸗ 
fultate gelangt ſei, daß es ſich am beſten empfehle, die Geſchäftsthätig⸗ 
keit der beſtehenden Poſener Landſchaft auf die Beleihung kleiner 
bäuerlicher Grundſtücke bis zu einer beſtimmten Minimalgrenze aus⸗ 
zudehnen, dieſen Kleingrundbeſitz, alſo nach dem Boa anderer 

rovinzen als Ruſtikallandſchaft dem beſtehenden landſchaftlichen 
yſtem für den Großgrundbeſitz anzuſchließen. In Folge deſſen ſei 
von einer landſchaftlichen Kommiffton eine Vorlage für den General⸗ 
lanptag vorbereitet und mit dem Entwurf eines Statutennachtrages 
begleitet worden. Inzwiſchen ſei der Herr Miniſter auch mit dem 
Finanzminiſter in vorläufige Verbindung getreten, daß der vorge⸗ 
ſchoſſene Betriebsfonds der alten Poſener Landſchaft, deſſen Rück 
zahlung damals noch in Ausficht ſtand, der anzuſchließenden Ruſtikal⸗ 
landſchaft belaſſen werden möchte. Bedauerlicherweiſe habe der 
Generallandtag die ihm unterbreitete Vorlage nicht angenommen, und 
damit ſei die Angelegenheit wohl der Landſchaft gegenüber, als für ein 
weiteres Benehmen mit dem Herrn Finanzminiſter gegenſtandslos ge⸗ 
worden. Was nun den vorliegenden Antrag der Herren Pilet und 
Szuman betreffe, fo berühre nur der Schlußſatz deſſelben das Reſſort 
des landwirthſchaftlichen Miniſterii. So beklagenswerth der Verlauf 
ſei, den die projektirte Gründung eines Realkreditinſtituts für den 
Kleingrundbeſitz bisher genommen habe, fo erfrenlich werde es fein, 
wenn eine befjere Einſicht dieſelbe Angelegenheit wieder aufnähme und 
dem erwünſchten Ziele zuführe. Der Herr Minifter für die land⸗ 
wirtbſchaftlichen Angelegenheiten könne aber zur Durchführung des 
rojekts erſt dann Stellung nehmen, wenn ihm daſſelbe in einer auf 
eſtimmten Beſchlüſſen beruhenden zur Prüfung geeigneten Form und 
Faſſung vorläge, was bis jetzt nicht der Fall und nur erſt als 
eine mögliche Evenkualität bezeichnet ſei Der 
Herr Miniſter War daher den Eintritt dieſer 
Eventualität abwarten zu müffen, bevor er ſich 
über das Bedürfniß finanzieller Zugeſtändniſſe 
erklären könne. 
„Die Budgetkommiſſion war einſtimmig der Anſicht, daß die Er⸗ 
richtung eines Kreditinſtituts für den kleinen bäuerlichen Grundbeſitz 
der Provinz Poſen durchaus wünſchenswerth ſei; (bört! hört!) es 
wurde nirgends widerſprochen, daß die Kreditverhältniſſe dieſer Pro⸗ 
vinz beſonders traurig ſeien, und daß gerade der kleine Grunpbefig, 
wenn er auch nur in der geringſten Geldverlegenbeit wäre, um ſich 
die nöthigen Mittel zur Erhaltung und Bewirtbſchaftung feines kleinen 
Beſitzes zu verſchaffen, in die Hände der Wucherer fiele, und daß es 
nicht lange dauere, bis er durch die Schulden erdrückt, von Haus und 
Hof ginge. Es wurde darauf Gewicht gelegt, daß dadurch ein Pro⸗ 
letariat entſtände, welches politiſchen und anderen Agitationen zu⸗ 
Bae wäre, (hört! hört!) wogegen die Erhaltung eines . 
uernſtandes ſolchen Agitationen den beſten Damm entgegenſetze. Es 
wurde ferner darauf hingewieſen, daß hauptſächlich in der Provinz 
Poſen ein kräftiger Bauernſtand ſich erſt entwickelt habe, ſeitdem dieſe 
Provinz der Wohlthaten der preußiſchen Yinrargelebaebung ec a 
geworden wäre. Die Budgetkommiſſion war daher der Anſicht, daß 
die Regierung alle Veranlaſſung habe, dem Landestheil in der Er⸗ 
richtung eines ſolchen öffentlichen Inſtituts hülfreich zur Hand zu 
gehen, daß es auch nicht darauf ankommen könne, wenn eine Summe 
aus Staatsmitteln dazu hergegeben werde, daß dazu alle Veranlaſſung 
ſei, weil die Provinz Poſen arm, und die Notb ale groß iſt. Dagegen 
hat die Budgeikommiſſion ſich nicht der Anſicht verſchließen können, 
daß der Antrag, ſo wie ihn die Herren Pilet und Szuman geſtellt 
baben, nicht angenommen werden kann, daß man nicht die Anfor⸗ 
derung ſtellen könne, einen Fonds zu überweiſen, der bereits veraus⸗ 
gabt iſt daß es ſich auch nicht empfehle, dieſen Fonds der Provinzial 
hülfskaſſe zu überweiſen, welche nichts mit dem neuen Kreditinſtitut 
zu thun habe, vielmehr dieſes ſich an die jetzt beſtebende Landſchaft 
anlebnen ſoll. Alſo auch das hat die Budgetkommiſſion nicht mit in 
dieſen Antrag aufgenomme hat ihn vielmehr ſo geſtellt, wie er in 
der Druckſache Nr. 216 Lorien wo eben dieſe Punkte e 
find, zund einſach verlangt wird, daß die Königliche Staatsregie⸗ 
rung zur Brenn eines in dieſem Landestheil zu gründenden Kredit⸗ 
vereins ihr Möglichſtes thue und nöthigenfalls auch die 200,000 Thlr., 
die früher der Ritterſchaft gewährt worden, nun auch dem kleinen 
Bauernſtande Bebufs Gründung eines für denſelben beſtimmten Kredit⸗ 
inſtitutes zur Verfügung ſtelle. 


Präſident: Ich eröffne die Diskuſſion über den Antrag der 
Kommiſſion und einen Antrag der Herren Abgeordneten Magdzinski 
und Dr. Roeckerath, dahingehend, in dem Antrage der Budgetkom⸗ 
miſſion die Worte: „möglichſt im Anſchluß an die beſtehende Land⸗ 
ſchaft und nöthigenfalls“ zu ſtreichen. Es muß eine Verloſung vorge⸗ 
nommen werden. (Die Verloſung wird vollzogen.) Es find einge⸗ 
tragen gegen den Vorſchlag der Kommiſſion die Abgeordneten Pilet, 
Szuman (Adelnau) und Magdzinski, für die Abgeordneten Hundt 
v. Hafften und Quadt. Der Abgeordnete Pilet bat das Wort. 

Abg. Pilet: Meine Herren! Wenn ich mich gegen den An⸗ 
trag babe eintragen laſſen, ſo bedeutet das nur, daß ich in den ur⸗ 
ſprünglichen Antrag, welchen ich in Gemeinſchaft mit dem Herrn 
oe ed Szuman und den übrigen Abgeordneten der Provinz 
Poſen eingebracht habe, in erſter Linie aufrecht erhalte. Nach dem 
ausführlichen und erſchöpfenden thatſächlichen Vortrage des Herrn 
Bexichterſtatters bleibt mir nur übrig, die Gründe darzulegen, 
welche uns zur Einbringung dieſes Antrages veranlaßt haben. 
und einigen Bedenken entgegenzutreten, welche von Seiten der 
Königlichen Staatsregierung in der Budgetkommiſſion geltend 
gemacht worden find. Meine Herren, uns kommt es weſent⸗ 
lich nur darauf an, das Kapital von 200,000 Thalern, welches König 
Friedrich Wilhelm ill. im Jahre 1821 zu dem Zwecke eines ſoliden und 
geregelten Realkredits der Provinz Poſen überlaſſen hat, ihr zu einem 
gleichartigen Zwecke auch ferner zu erhalten. Das, meine Herrn iſt die Ver⸗ 
anlaſſung unſeres Antrages, und wir glauben durch die Stellung des An⸗ 
trages eine Pflicht zu erfüllen gegen unſere Wähler und gegen die Provim, 


nennt ihr das Lied“, fragte er ſchüchtern? „Die Marfeillaiie.” „Und 
warum die Marſeillaiſe? „Ja, wir haben es von Marſeille her be⸗ 
kommen. Da ſingt man es alle Tage beim Anfange und an dem 
Schluſſe der Kludſitzungen.“ Hier, im Jura, als Flüchtling vor 
denen, welche ſein eigenes Lied als National⸗Hymnus ſangen, als 
National⸗OHymnus, bei deſſen Klängen taufende der Beſten des Volkes 
auf dem Schaffot ihr Leben verloren, bier erſt erfuhr er den üblich 
und allgemein gewordenen Namen ſeiner eigenen Dichtung. Rouget 
de Isle oder de Lisle ſtarb, nur von einer kärglichen Penſion lebend, 
welche ihm erſt die Juli⸗Regierung zugewendet hatte, verlaſſen und 
vergeſſen im Jahre 1836 in Choiſh le⸗Roiſſy bei Paris. Und welche 
weilere Fügung des Schickſals! Wenige Schritte von dem Kirchhofe, 
auf welchem Rouget unter verfallenem Raſenhügel ruht, hatte im 
Herbſt 1870 preußiſche Artillerie eine Batterie errichtet, welche mit 
den Ausſchlag gab zu dem Siege der Deutſchen über die Pariſer bei 
ihrem Ausfalle gegen Choify. („Voſſ. Ztg.“ 


Plattdeutſches. 


Allen Freunden der plattdeutſchen Literatur — und ſolche giebt 
es ja auch in Ki Provinz — wird gewiß die Nachricht von In⸗ 
tereſſe ſein, daß ſchon ſeit längerer Zeit in Leipzig (Verlag von C. A. 
Koch) eine plattdeutſche Wochenſchrift: „Plattdütſcher Husfründ“ er⸗ 
ſcheint. Redakteur des Blattes iſt Herr Wilh. Kaſtner in Schleswig, 
und unter den vielen Mitarbeitern ragt nicht nur durch einen alt- 
berühmten Namen ſondern auch durch die Menge und die Qualität 
ſeiner Beiträge Prof. Dr. Klaus Groth in Kiel hervor, der Verfaſſer 
des nun Schon in 13. Auflage bei G. Stilke in Berlin erſchienenen 


„Wie | „Quickborn“ 


der wir angehören Meine Herrn, als wenige Jahre nach der Wleder⸗ 
ee Provinz Poſen mit der preußiſchen Monarchie König 
Friedrich Wilhelm. III. der Provinz zur Stärkung des damals ſchwer 
darniederliegenden Realkredits und zur Hebung des beiſpiellos 
geſunkenen Werthes der Güter die Wohlthat eines Pfandbrief⸗ 
Juſtituts verlieh, ſtattete er daſſelbe mit einem Grundkapital aus 
Staats⸗Mitteln von 200,000 Thalern aus, welches dazu dienen 
ſollte, zunächſt einen Betriebsfonds und ſodann einen Reſerve Fonds 
zur Deckung etwaiger Ausfälle zu bilden. Meine Herren, Dank der 
vortrefflichen Verwaltung, welches ſich dieſes Inſtitut erfreut bat 
durch feine Leiter — und ich hebe hervor, daß die Leiter des Pfand⸗ 
briefsinſtituts ausſchließlich aus den Reihen der polniſchen Gutsbe⸗ 
figer der Provinz durch Wahl hervorgegangen waren — iſt der Fall 
nicht vorgekommen, daß Ausfälle eingetreten find, und es bat alfo 
das urſprüngliche Gründungskapital zur Deckung derartiger Ausfälle 
nicht verwendet zu werden gebraucht; dieſes Kapital lag bei Auflö⸗ 
ſung der Landſchaft intakt in der Kaſſe und iſt vor wenigen Wochen 
an die Staatskaſſe zurückgezahlt worden. Imzwiſchen war für die 
wecke der Kreditgewährung bei dem größeren Grundbeſitz in anderes 
eiſe geſorgt durch die Gründung des neuen landſchaftlichen Kredit⸗ 
vereins für die Provinz Poſen im Jahre 1857, welche ohne Beihilfe 
aus Staatsmitteln ſtattgefunden hat, dagegen, meine Herren, ift aber 
für den kleineren Grundbefig in einem landwirtbſchaftlichen Taxwerthe 
von unter 15,000 Mk. — und unter dieſe Kategorie fallen wohl aus⸗ 
nahmslos ſämmtliche bäuerliche Grundſtücke der Provinz Poſen — 
nicht geſorgt, fie nehmen nicht Theil an den Wohlthaten des neuen 
Inſtituts, wie fie auch an den Woblthaten des alten nicht Theil ges 
nommen hatten. Der kleinere Grundbeſitz iſt daher lediglich auf den 
Privatkredit angewieſen, und, meine Herren, das bedeutet bei den 
eigentbümlichen Geld⸗ und Kreditverhältniſſen unſerer Provinz, er iſt 
der rückſichtsloſen Ausbeutung durch den Wucher preisgegeben. (Sehr 
wahr!) Meine Herren, dieſem traurigen Zuſtande abzuhelfen, iſt der 
en unfered Antrages, und als Mittel dazu betrachten wir die Er⸗ 
altung jener 200.000 Thaler für die Kreditbedürfniſſe des kleineren 
Grundbeſitzes. Wenn wir nun auch anerkennen müſſen, daß die kal. 
Staatsregierung in ihrem formellen Rechte ift, wenn fie nach Auflö⸗ 
fung der alten Landſchaft dieſes Gründungskapital wieder zur Staats⸗ 
kaſſe eingezogen bat, ſo darf doch auf der anderen Seite aber auch 
bebauptet werden, das die landes väterliche Abſicht des Königs Frie⸗ 
drich Wilhelm III. bei Hingabe dieſes Kapitals zu Kreditzwegen auch 
heute noch ihre ſegensreichen Wirkungen ausüben kann auf einem 
Gebiete, wo e ne Unterſtützung noch weit dringender iſt. Und, meine 
Herren, wenn die heutige Situation ſich noch unter der Regierung 
Friedrich Wilhelms III. ereignet hätte, ſo behaupte ich dreiſt, daß die 
Regierung dieſes Königs, der wie alle Hohenzollern ein richtiges Ver⸗ 
ſtändniß für den Werth des Bauernſtandes in dem preußiſchen Staats⸗ 
organismus, einen klaren Blick für ſeine Bedürfniſſe und ein warmes 
Herz für fein Wohl batte, daß dieſe Regierung keinen Anſtand ge⸗ 
nommen haben würde, für ganz gleichartige und noch weit dringen⸗ 
dere Zwecke der Provinz dieſe 200,000 Thaler zu be aſſen. Meine 
Herren, ich 1 0 das nicht als eine bloße facon de parler; es liegt in 
der That ein Präzedenzfall für dieſe Auffaſſung vor, denn als das 
urſprünglich geſchloſſene und auf beſtimmte Amortiſationsperioden be⸗ 
rechnete Inſtitut im Jahre 1842 eine Erweiterung erbielt, und zwar 
dahin, daß eine neue Serie 3% prozentiger Pfandbriefe ausgegeben 
wurde, da iſt ihm dieſes urſprünglich gegebene Gründungskapital auch 
zu Gunſten der zweiten Serie belaſſen worden. Allerdings hat der 
königl. preuß Fiskus, wie der Herr Referent bervorgegeben hat, eine 
andere Auffaſſung gehabt. Er hat die Auffaſſung gehabt, und fie 
wurde im Prozeßwege vertreten, daß die Intention der Regierung 
auf die urſprüngliche Verleihung ſich beſchränkt habe, und daß ſie nicht 
ausgedehnt werden lönne auf andere analoge Fälle. Allein, meine 
Herren, die Gerichte des Landes find dieſer Auffaſſung nicht beigetre⸗ 
ten. Als die Amortiſation der erſten Pfandhriefſerie beendet war im 
Jahre 1867, und der königl Fiskus zur Rückzahlung des Kapitals ſich 
meldete, verlor er den darüber angeſtellten Prozeß und wurde rechts⸗ 
kräftig abgewieſen. . 
Nun, meine Herren, dies dringende Bedürfniß, dem kleinen 
Grundbeſitz durch einen geregelten und geordneten Realkredit aufm⸗ 
belfen, ift von der Staatsregierung nicht nur anerkannt, ſondern in 
dankenswerther Weiſe und namentlich unter unſerem gegenwärtigen 
Miniſter der Landwirthſchaft auch thatſächlich ander wor⸗ 
den, und es iſt in bohem Grade zu beklagen, daß ſeine wohlwollen⸗ 
den Intentionen, welche dabin gingen, durch eine Erweiterung der 
beſtehenden Landſchaft dabin, daß die Beleihungsgrenze nach unten 
erweitert würde bis zu einem beſtimmten Minimalwerthe, geſcheitert 
find an dem Beſchluß der Generalverſammlung der Landſchaft. Diefer 
Beſchluß iſt mit einer ſehr geringen Majorität von 2 Stimmen ge⸗ 
faßt, und ich habe mich bei meiner letzten Anweſenbeit während der 
Weihnachtsferien in Poſen überzeugt, daß in den maßgebenden 
Kreiſen der dortigen Landſchaft ein Umſchwung in der Stimmung 
eingetreten iſt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß, wenn ein gleich⸗ 
artiger Antrag, vielleicht mit einigen Modifikationen, denen wohl der 
Herr Miniſter für die Landwirthſchaftsangelegenbeiten auch zuſtimmen 
würde, die Majorität erhalten wird. Wir dürfen uns auch nicht 
davor fürchten, einen zweiten Verſuch zu machen. Einmal find unfere 
Provimialbebörden noch heute trotz des erſten Echeks mit demfelben 
Eifer beſtrebt, das Inſtitut ins Leben zu rufen, und wir haben einen 
ähnlichen Vorgang in einer anderen Provinz, wo gleichfalls zuerſt ein 
ſolcher Antrag abgelehnt wurde, der zweite Verſuch aber gelang. Nun, 
meine Herren, iſt dieſes Bedürfniß, dem kleineren Grundbeſitz durch 
Realkredit zu belfen, auch in einer anderen Inſtitution der Provinz, 
nämlich in der Provinzialbilfskaſſe anerkannt worden, welche theil⸗ 
weiſe ihre Fonds auch dazu verwendet, an kleinere Grundbeſitzer 
Darleyne zu gewähren. Es bat nun dieſer Umſtand, daß in dem 
urſprünglichen Antrage das Verlangen geſtellt wird, die 200,000 Thlr. 
ſofort und einſtweilen der Provinzialbilfskaſſe zu überweiſen für die 
Kreditzwecke des kleineren Grundbeſitzes, einen weſentlichen 
en ſowohl bei der königlichen Staatsregierung, als auch 
udgetkommiſſieon Meine Herren, man hat es fo aufgefaßt, als ob 
damit eine Erhöhung der Provinzialdotation berbeigeführt werde. 
Ich theile aber dieſe Anſicht nicht; ich und meine Genoſſen aus der 
Provinz find eben der Anſicht, daß es ſich bier bei uns nur darum 
handelt, daß eine Wohlthat, nämlich die zinsfreie Hergabe eines Dar⸗ 
lehns von 200,000 Thalern, welcher ſich die Provinz ſeit länger als 


nſtand 
in der 


weck des Blattes iſt, ein Sprechſaal und Vereinigun⸗ 
punkt für alle Delengen zu ſein, denen die Fortdauer und Be e = 
niederdeutſchen Mundart am Herzen liegt. Neben allerhand Erzäh⸗ 
lungen, Lebensbildern und Gedichten meiſt heiteren Inhalts bringt es 
in faſt jeder Nammer Artikel über die hiſtoriſche Bedeutung und die 
Schickſale der lange Dezennien hindurch von den Gebildeten faſt auf⸗ 
gegebenen plattdeutſchen Sprache. Daran ſchließen ſich Rezenſionen 
nicht blos der ſehr umfangreichen niederdeutſchen Literatur 
der Gegenwart, ſondern auch älterer, bei ihrem Erſcheinen einer un⸗ 
günſtigen Konſtellation halber wenig oder gar nicht beachteter Werke. 
Endlich führt das Blatt den ſchon vor 25 Jahren von Klaus Groth 
mit Energie vertretenen Gedanken weiter, die Verſchiedenartigkeiten 
der beinahe unzähligen Unterarten der niederdeutſchen Mundart mög⸗ 
lichſt auszugleichen, zunächſt eine allgemeine Schreibwelfſe ber⸗ 
zuſtellen und ſomit in Befolgung des Satzes: „Einigkeit macht ſtark“ 
das Plattdeutſche vor einem ſchließlichen Unter gange durch 
Zerſplitterung zu retten. Wer irgendwie plaktdeutſche Inter⸗ 
eſſen vertritt, ſei es als Schriftſteller, Sprach⸗ oder Geſchichtsforſcher, 
jet es als Leſer und Liebhaber einer wirklich geſunden, echt volksthüm: 
lichen Koſt, möge ſich auf das Blatt abonniren. 
Spitze einer jeden Nummer zu leſen: 


De Pries vör den Husfründ is en Quark, 
Dat ganze Veerdeljahr dlot ne Markl“ 8 2 
Dr. H. Z. 


Steht doch an der 


; Siet ſind, 


ein Antrag, der na 


50 Jahren 1 ‚bat, ihr nicht von jetzt ab entzogen werde. 
Es handelt ſich nicht um neue Dotationen, ſondern um Er⸗ 
haltung deſſen, was die Provinz über ein halbes Jahrhun- 
dert gebabt hat. Nun, meine Herren, wird namentlich auch 
auf die Thatſache Gewicht gelegt und beſonders aus dem Finanz⸗ 
minifterio, daß inzwiſchen das Kapital zurückgezahlt ſei, alſo von einer 
Erbebung des Kapitals nicht die Rede ſei. Formell iſt das allerdings 
richtig und es erſchwert die Sache auch; ich kann mich auch recht 
wohl in die Gefühle des Herrn Fimanzminiſters hineinverſetzen, daß 
es ihm ſchwerer wird, eine bereits eingenommenene Summe von 
200,000 Thalern wieder herauszugeben, als fie überhaupt nicht ein⸗ 
zunehmen. (Heiterkeit) Aber was iſt die Folge? Durch die Ein⸗ 
nahme der 200,000 Thaler iſt der preußiſche Fiskus um 20,000 Tha⸗ 
ler reicher geworden, alſo gerade dadurch bat er die Mittel, für einen 
aleichen Zweck dieſe Ausgabe zu machen, und es wird in der That in 
finamieller Beziehung dadurch. daß 200,000 Thaler bereits in die Kaſſe 
abſolut nichts geändert. Nun, meine Herren, geſtatten 
te mir zum ring auch noch darauf hinzuweiſen, was, wie ich 
glaube, der Herr Berichterſtatter auch erwähnt hat, daß der im 
vorigen Sommer in Poſen verſammelte 19. Provinziallandtag 
einen gleichartigen Beſchluß gefaßt hat, und zwar einſtimm g. 
ch den Formen der Provinziallandtage und in 
Form eines Immediatgeſuchs an die betreffende Stelle gelangen kann 
und über welchen die Entſcheidung noch ausſtebt, weil der Landtags⸗ 
abſchied erſt bei Zuſammentritt des nächſten Landtags erfolgen wird. 
Meine Herren, dieſer einſtimmigen Kundgebung des Provinzialland⸗ 
tages reiht ſich jetzt die einſtimmige Kundgebung ſämmtlicher Abge⸗ 
ordneten aus der Provinz an. Meine Herren, ich lege ein ſehr hohes 
Gewicht darauf, daß eben dieſe Einmütbigkeit unter uns Abgeordneten 
aus der Provinz Poſen ohne Unterſchied der Nationalität, der Kon⸗ 
feifion und der politiſchen Parteiſtellung ſich vollzogen hat. Meine 
Herren, es bat ſich bei den über dieſen Antrag unter uns ſtattgefun⸗ 
denen Beſprechungen die erfreuliche Thatſache herausgeſtellt und bat 
uns in der That mit bober innerer Befriedigung erfüllt, daß in un- 
ſerer mehr als alle anderen Provinzen durch nationale, konfeſſionelle 
und politiſche Gegenſätze heimgeſuchten Provinz es doch ein Gebiet 
giebt, auf welchem alle Gegenfäge zurücktreten, (Heiterkeit) auf welchem 
alle einmütbig zuſammen wirken Meine Herren, das iſt nicht bloß 
der Geldbeutel, ſondern es iſt die Liebe zur Provinz und die Förderung 
ihres wirthſwaftlichen Wobles und, meine Herren, ich ſtelle an Sie 
die Bitte, ſorgen Sie dafür, daß dieſes Gefühl der inneren Befrie⸗ 
digung, welches uns Abgeordneten aus der Provin; Poſen bierüber 
beut erfüllt, ein nicht bloß platoniſches bleibe, ſondern fruchtbar werde 

für die Provinz und nehmen Sie den Antrag an. (Bravo!) 
Es folgt nun die ſchon mitgetheilte Rede des Miniſters für die 


landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, nach derſelben erhält das 


ſich, um materiell 
ve Enticeidun 


lizei organifirte, dann eine billige und prompte Juſtizpflege ein⸗ 
erke, hatte er nicht Gelegenheit, den Kredit der P 


und Angel. 
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auf die es uns vor allen Dingen ankommt, nicht wieder an 
m. zurückgeben, auch wenn das Be 


uerſt wird das Geld 
fodann wird es geſtun⸗ 
ſchließlich wird es rea⸗ 
Nun bitte ich Sie, meine Herren, 
wenn ſo ein Wucherer, ſo ein ſyſtematiſch durchgebildeter Wucherer, 
(Heiterkeit) an einer armen geprellten Bauernſeele alle dieſe national⸗ 
onomiſchen und Rechtsprozeſſe von Tauſch, Mietbe, Zinskauf durch⸗ 
macht, wie fol da das kleine Grundſtlck des Bauern ſich erhalten 
können, namentlich unſerem Erbrecht gegenüber, das ihn zwingt nach 
einer Generation fo und fo zu parzelliren. et nad) Meine 
Herren, ich glaube aber, der Gedanke, dieſe uſtikallandſchaften an 
die große Landſchaft anzufügen, ıft auch kein ſehr glücklicher; denn die 
Landſchaft des Großgrundbeſitzes in Poſen iſt diejenige, die in ihrem 
Kapitalumfang in der Monarchie die größte iſt. Sie hat ſchon jetzt 
eine Höhe von 177 Millionen Mark erreicht. Alſo dieſe e 
theorie, die wir überall wahrnehmen von Seiten der Staatsregierung 
auf die Provinzen, reſpektive von der Provinz auf die Gemeinde, von 
der Gemeinde auf die Grundbeſitzer wollen wir nun nicht im Aab h 
auch hier durchgeführt wiſſen. Ich möchte viel lieber — und ich 
laube, auch ein Sachverſtändiger hier im Hauſe würde darin ein 
Artbei abgeben können — in Anlehnung an die Generallandſchaften, 
an die Generalkommiſſionen, an das Rentenprinzip eine Kreditorgani⸗ 
ſation für den ländlichen kleinen Grundbeſitz ins Leben gerufen ſehen, 
die den ländlichen Grundbeſitz unabhängiger ſtellt und ibm die Ge⸗ 
wißheit giebt, daß das, was die Regierung als wahr und gut aner- 
kannt, nun auch endlich einmal realifirt wird. Ich glaube, daß in 
Heſer Beziehung, nachdem uns nun ſchon Jabre lang immer eine 
Ichnelle Hilfe in Ausſicht geſtellt worden iſt, es ſchließlich an der Zeit 
iſt, endlich einmal Ernſt zu machen und uns nicht immer mit un⸗ 
fruchtbaren Redensarten zu vertröſten (Bravo! und Obo! 

Präfident: Der Abg Dr. Szuman hat das Wort. 

Abg. Dr. Szuman (Adelnau): Geſtatten Sie mir unſeren 
Antrag mit einigen wirthſchaftlichen emerfungen zu begründen. Es 
iſt bier ſchon öfters bemerkt worden, wie gan; eſonders ungünſtig ſie 
aber in Bezug . die kleinen Wirthſchaften iſt. Den beſten Beweis 
liefert Ihnen die in malbematiſcher Progreſſton ſich ſteigernden Suh⸗ 
tionen des kleinen Grundbeſitzes in meinem Heimathslande. Die 
Kreisblätter und Amtsblätter bei uns wimmeln von Subhaſtations⸗ 
vatenten unſerer Bauernwirthſchaften. Forſcht man nun nach den 
Urfachen dieſer Erſcheinung, ſo wäre es ein leichtſinniges Urtheil, 


olgendermaßen zuſammen: 
he als W 


wenn man etwa behaupten wollte, af die Urſachen dieſes Berfalles 
der Bauernwirthſchaften bei uns lediglich auf rein perſönliches Ver⸗ 
ſchulden zu reduziren ſeien. Meine Herren, Iliacos intra muros pec- 
catur et extra. Es giebt natürlich auch ſchlechte Wirthe, aber im 
Allgemeinen find es ſchlechte Erntejabre, die immer mehr drückende 
Steuerlaſt namentlich der Kommunalſteuern und abſonderlich der ganz 
und gar verwahrloſte Kredit des kleinen Grundbeſitzers. Der Hypo⸗ 
thekenkredit gebt r ungerne auf den kleinen i 
Das ift ganz natürlich. Die Schwierigkeit der Realiſation, die 
Langwierigkeit der Subhaſtationen und Sequeftrationen machen 
es dem Kapital bedenklich, ſich dorthin zu begeben. Es 
bleibt dem kleinen Grundbefiger alſo kein anderer Ausweg als nur 
der des gewöhnlichen handſchriftlichen Darlehens. Wer iſt nun der 
Darleiher? Das iſt ſein guter Freund, ein Wucherer aus der benach⸗ 
barten Stadt, der ihm ſogenannte Hülfe bietet. Ich könnte Ihnen 
Beiſpiele aufzählen wo 10 Thater wochenweiſe verzinsbar mit 2 ja 3 
Mark Zinſen ausgeliehen werden. Berechnen Sie nun, meine Herren, 
welcher Zinsfuß ſchließlich herauskommt. 120 Prozent werden bypo⸗ 
thekaxiſch eingetragen. So liegen die Verhältmſſe. Meine Herren, 
vor 5 Jahren hatten Sie gegen meinen Antrag uns die Ertheilung 


der Selbſtverwaltung durch die Kreisordnung verſagt und war mit 


einer gewiſſen Aengſtlichkeit — im Intereſſe des Staatswohls. Ob 
und wie damit der Staat gerettet worden iſt, weiß ich ni pt, will es 
auch nicht unterſuchen, aber das will ich behaupten, daß wenn Sie 
ſeiner Zeit, als die Wuchergeſetze aufgeboben und die Wechſelfreibeit 
votirt wurde, unſere Bauern mit ähnlichen Kautelen geſchützt hätten 
oder wenn Sie wenigſtens damals ein Kreditinſtitut, wie wir es jetzt 
im Auge haben, geſchaffen hätten, vieles Elend vieler Tauſende von 
Familien geſpart worden wäre. — Unfere Privatvereine waren nicht 
unthätig und ſuchten nach Kräften der Noth zu ſteuern. Wir hatten 
Vorſchußvereine, Privatbanken, Ruſtikalbanken und ſo weiter geſchaf⸗ 
fen, um dieſen Uebelſtänden entsegenautreten. Indeß, meine Herren, 
alle dieſe Privatvereine find obnmächtig, aus dem einfachen Grunde, 
weil einmal ihre Mittel zu knapp find, dann aber auch, weil fie notb- 
wendigerweiſe denſelben Weg einſchlagen müſſen, den ich Ihnen ge⸗ 
ſchildert babe, natürlich in abgeſchwächtem Maße, d b. daß ſie nur 
kündbare Darlehen auf kurze Friſt und meiſtens noch gegen Wechſel 

verbindlichkrit baben vorſchießen können. Mit Anerkennung will ich 
bier die Thätigkeit der Propinzialhülfskaſſen hervorbeben, und eden 
deshalb haben wir unſern Antrag geſtellt, weil wir der Meinung find, 
daß der Noth, die ich zu ſchildern Gelegenheit gehabt babe, bald und 
fort und fort geſteuert werden muß. Wenn wir auf die Schaffung 
eines Kreditvereines für den Kleingrunddeſitz warten wollen ſo wer⸗ 
den immer noch im beſten Falle Jahre darüber vergehen und unter⸗ 
deſſen frißt ſich das Uebel weiter und weiler fort. Meine Herren, 
dem kleinen Grundbeſitz kann nur ein Kredit obne Kündigung mit be 
züglich niedrigem Zinsfuze und mit Amortiſation helfen, jeder andere 
nützt nichts. Deshalb iſt auch das Ziel, welches wir anſtreben: die 
Schaffung eines billigen und dauernden Kredus für den Heinen Grund» 
beſitz Nun muß ich den Worten des Herrn Miniſters entgegen, auch 
den Beſchluß der Generalperſammlung des landwirtyſchaftlichen Kre 
ditvereins gewiſſermaßen in Schutz nehmen. Ich ſelber bin nicht da⸗ 
bet betheiligt, ich geböre dem Poſener Landwirtbſchaftlichen Vereine 
nicht an, aber ich meine, daß die Ronfolidirung der gegenſeitigen Ins 
tereſſen des großen und des kleinen Grundbeſitzes doch nicht obne Be 
denken iſt Für meinen Theil würde ich behaupten, daß dem kleinen 
Grundbeſitz der landwirtbſchaftliche Kredit in der Renienform viel 
n und viel erſprießlicher iſt als wie der eigentliche land⸗ 
chaftliche Kredit. Ich will bierzu zwar keinen beſonderen Antra 

ſtellen, möchte aber der königlichen Staatsregierung anheimgeben, dieſe 
Bemerkungen in Exwägung zu nehmen. bemerke noch nebenbei, 
daß die ſchwierige Exekution der Schuld gerade bei dem Rentenweſen 
eboben iſt dadurch, daß die Rentenbanken unmittelbare Exekution 
aben, daß der kleine Grundbefig ſich auch ſchon hieran gewöhnt bat. 
Ebenſowobl werden koſtſ ielige Taxen und Sequeſtrationen vermieden, 
welche ſonſt den kleinen Grundbeſitz ruiniren Ich meine alſo, die 
könialiche Staatsregierung würde, wenn ſie es wollte ſichexlich Mittel 
und Wege finden, und wohl tbun, nicht erſt einen Beſchluß der Land- 
ſchaft abzuwarten, ſondern ſelbſt die Initiative zu ergreifen und mit 
der Bildung eines ſolchen Inſtituts vorgeben können. Meine Herren, 
ich glaube, daß der Satz, den ich ausſpreche, daß ein wirtbſchaf lich 
eſunder Bauernſtand die ſolideſte Grundlage für jede politiſche und 
oziale Geſtaltung ift, allgemeine Anerkennung finden wird. un 
wohlan, unſer Antrag bezweckt eben die Schaffung der Grundlage 
eines gefunden Kredits für den kleinen Grundbeſitz, und darum bitte 
ich Sie, nehmen Sie unfern Antrag an. (Bravo!) 

Bräfident: Die Abg. Wagener (Stralſund) und Graf Schack 
baben den Schluß der Diskuſſion beantragt. Diejenigen, welche den 
Antrag unterſtützen wollen, bitte ich aufzuſtehen. (Geſchieht) Die 
Unterſtützung reicht aus. Auf der Rednerliſte find noch eingetragen 
für den Kommiſſionsantrag die Abgeordneten Quadt und v Ludwig; 
gegen den Kommiſſtonsantrag der Abgeordnete Magdniski. Die⸗ 
jenigen, welche die Biskuſſion ſchließen wollen, bitte ich auffuſtehen 
oder ſtehen zu bleiben. (Geſchiebt.) Das ift die Majorität; die 
Diskuſſion iſt a Der Herr Berichterſtatter verzichtet. Meine 
Herren, der A 9 Pilet, welcher nüt dem Abg Szuman (Adelnau) den An- 
trag urſprünglich eingebracht hat, hat ausdrücklich erklärt, daß er ſei⸗ 
nen Antrag aufrecht erhält gegenüber dem Antrag der Kommiſſion. Der 
Antrag Bilet-Sıuman gebt in feiner Forderung weiter als der An⸗ 
trag der Kommiſſion, es wird deßhalb zweckmäßig ſein, daß der An⸗ 
trag Pilet zuerſt ur Abſtimmung kommt, und, wenn er abgelebnt 
werden ſollte, der Antrag der Kommiſſion. Bei dem Vorſchlage der 
Kommiſſion wird nach dem Antrage des Abgeordneten Magdunski 
und Dr. Roeckexath beſonders abgeſtimmt werden über die Worte 
möglichſt im Anſchluß an die beftebende Landſchaft und nötbigen⸗ 
falls“, deren Streichung beantragt iſt. Ich bitte den Antrag der 
Herren Pilet und Dr. er zu verleſen. 

Schriftführer Abg. Beiſert: Das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchließen: Die kal. Staatsregierung aufzufordern, das dem 
älteren landſchaftlichen Verbande des ene ge Poſen zins⸗ 
frei gewährte und gegenwärtig zurückgezablte Kapital von 600,000 
Mark der Hülfskaſſe der Provinz Poſen mit der Maßgabe in über⸗ 
weiſen, daß dieſer Fonds für die Kreditbedürfniſſe des kleinen Grund⸗ 
beſitzes verwendet, und falls ein Kreditinſtitut = den kleinen Grund» 
beſitz zu Stande kommen ſollte, dieſem überwieſen werde. 


Präſident: Diejenigen, welche dieſen _urfpriinali: 
chen Antrag annebmen wollen, bitte ich aufzuſtehen. (Ge⸗ 
ſchieht.) Das ift die Minderheit, der Antrag iſt abgelehnt. 


Ich erfuche jetzt diejenigen Herren, welche in dem Antrage der Kom⸗ 
miſſion die Werte imbglich f in Anſchluß an die beſtebende Landſchaft 
und nötbigenfalls“ im Widerſpruch mit dem Streichungsantrage Mag⸗ 
dzinski⸗Dr Roeckerath aufrecht erhalten wollen, aufzuſtehen. (Ge⸗ 
ſchieht.) Das iſt die Majorität, der Antrag der Kommilfion 
2185 alſo unverändert zur Abſtimmung. Ich bitte ihn zu 
verleſen. 

Schriftfübrer Abg. Beiſert: Das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchließen: Die königliche Staatsregierung aufzufordern, die 
Gründung eines Kreditünſtituts für den kleineren Grundbeſitz in der 
Provinz Poſen möglichſt im Anſchluß an die beſtehende Landſchaft und 
nötbigenfalls durch Bewilligung eines unverzinslichen Darlehns von 

„000 Mark zu fördern. „ 
räſident: Diejenigen, welche dieſen Kommiſſtonsantrag 
annehmen wollen, bitte ich aufzuſteben. (Geſchieht.) Das iſt eine recht 
große Majorität — (Rufe: Einftimmig!) einſtimmig zwar nicht, 
aber eine recht große Majorität. 


Tokales und Provinzielles. 


Poſen, 5. Februar. 

— Auf der katholiſch⸗polniſchen Volksverſammlung in 
Stenſchewo wurde am 19. v. M., wie wir dem „Kuryer Poznanski“ 
entnahmen, die Behauptung aufgeſtellt, daß in den katholiſchen Schu⸗ 
enn und Lod⸗ der Religiong⸗ Unterricht in deulſcher 

rache er 


eilt werde. Von zuſtändiger Seite wird und nun mit⸗ 


—— ———— —— 


getheilt, daß dies nicht der Fall iſt, ſondern der genannte Unterrich 
nur in polniſcher Sprache ertheilt wird. 

r. Zur geſtrigen Muſterung von Pferden aus dem Landkreiſe 
Poſen waren etwa 7-800 geſtellt worden Es wurde eine ziemlich 
große Anzahl derſelben als Stangen⸗ und Vorderpferde ausgemuſtert. 

r. Der geſtrige Pferdemarkt in Gneſen iſt ſehr flau aus⸗ 

efallen, da von den etwa 2000 angetriebenen Pferden, unter denen 
ch wenig werthvolle befand n, nur eine geringe Anzahl verkauft wor⸗ 
den iſt. Von auswärtigen Käufern waren nicht viele erſchienen. — 
Der Extrazug aus Gneſen, welcher geſtern Abend 8 Uhr 
8 Minuten in Poſen eintreffen ſollte, verſpätete ſich um 161 Minuten, 
da in Pudewitz die Maſchine defelt geworden war. a 

r. Diebſtähle. Einer Wittwe auf der Ziegenſtraße wurden aus 
unverſchloſſener Küche aus einem Waſchkorbe 5 Damenbemden und 
7 Paar Stulpen geftoblen. — Geftohlen wurde in der Nacht vom 3. 
zum 4 d. M. einem Propſte im Kr. Poſen ein Bärenmantel mit 
ſchwarztuchenem Beſuge 

J. Kurnik, 4. Februar [Zur Bürgermeiſter wahl. 
Die hieſige Bevölkerung befteht aus 23 Polen, die den Grundbeſitz 
inne haben, % chriſtlichen Deutſchen, zumeiſt Handwerkern und 
beſitzern, und % Juden, die den Handel beherrſchen. In der ſtädti 
ſchen Verwaltung haben analog dieſen Verbältniſſen die Polen dd 
Majorit t, die aus 5 Stadtverordneten und 2 Stadträthen vefteig 
Da fie bei Wahlen ſtets einmütbig find, jo brachten fie bet der erſte 
Bürgermeiſter wahl den polniſchen Kandidaten, welcher jedoch nicht 
beſtätigt worden iſt und bei der weiten Wahl den deutſchen Kandi⸗ 
daten, der ein hieſiger, mit den Verhältniſſen ſehr vertrauter Acker⸗ 
bürger iſt, durch Grade der letztere Umſtand iſt die Veranlaſſung, 
daß gegen die Wabl von Seiten der Kaufleute, mehrere angeſebenen 
Häuſer ausgenommen, proteſtirt wird, um deſſen Beſtätigung zu hin⸗ 
tertreiben. Die Gegenpartei bat ebenfalls Pelitionen an die Regie⸗ 
rung geſandt, um die Beſtätigung des gewäblten Kandidaten zu er⸗ 
wirken. Die ganze Bewegung iſt frei von jeder politiſchen Bedeutung, 
bat aber einen foztalen Hintergrund und kann als ein Kampf de 
belaſteten Grunpbeſitzers gegen diejenigen bezeichnet werden, deren 
Vermögen bauptſächlech in Mobilien und Kapital beſteht und deßhalb 
ſchwerer abzuſchätzen iſt. 


Briefkaften. 


J. in O. Wird gelegentlich benutzt werden, doch in verändert 
Form, da Ihre politiſchen Anſchauungen den von uns vertretenen nicht ente 


ſprechen. 
K in D. Jeder hält diejenigen Intereſſen für die wichtigſten an de⸗ 


nen er irgendwie betheiliat ift, und wünſcht, daß wir beſonders dieſe ihm 
wichtigen Inte eſſen vertreten Um allen Wünfchen gerecht zu werden, müß⸗ 
ten wir drei Mal mehr Raum haben. Unter den obwaltenden Verbältniſſen 
konnen wir nur eine Auswahl ＋ wobei wir die Gelegenbeit abzuwar⸗ 
ten haben, wo die Angelegenheit allgemeines Intereſſe erregt und eine Förde⸗ 
rung erfahren kann. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſuer in Poſen 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 5. Februar. Das Abgeordnetenhaus genehmigte in 
dritter Leſung den Geſetz-Entwurf über die Exekutionsbefugniſſe der 
Kommiſſarien für die biſchöfliche Vermögens Verwaltung nach den 
Beſchlüſſen in zweiter Leſung; ſetzte die zweite Leſung des Ausführungs⸗ 
Geſetzes zum Gerichts verfaſſungsgeſetz fort und nahm die Paragraphen 
15 bis 41 weſentlich nach den Kommiſſionsanträgen an. Die Be⸗ 
ralbung des Paragraphen 14 wurde bis zur definitiven Erklärung 
der Regierung darüber ausgeſetzt, ob das Geſetz überhaupt noch zu 
Stande kommen fol. — Abends 7% Uhr findet eine zweite 
Sitzung ſtatt. a : 

Wien, 5. Februar. Im Abgeordnetenhauſe verlieft der Miniſter⸗ 
präſident ein Handſchreiben des Kaiſers, worin er wegen dringlicher 
Nothwendigkeit der Fortführung und Beendigung der Ausgleichs ver⸗ 
handlungen das vom Miniſterpräſidenten bisher geleitete Miniſterium 
von Neuem ins Amt beruft. Der Präſident erklärt, die Miniſter 
hätten Angeſichts der Schwierigkeiten der Verhältniſſe und des Ernſtes 
der Lage unter Hintanſetzung jeder Rückſicht auf ihre Perſon ſich 
verpflichtet gefühlt, der Aufforderung des Kaiſers Folge zu leiſten und 
die Geſchäfte wieder zu übernehmen. 

Wien, 5 Februar. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus 
Athen vom 5. d.: Die Ankunft der türkiſchen Flotte unter Hobert 
Paſcha wurde ſignaliſirt und bat in Atben und ganz Griechenland 
große Beſtürzung erreicht. Trotz der Erklärung des Miniſters des 
Aeußern an den türkiſchen Geſandten, Photiades, daß der Einmarſch 
der griechiſchen Truppen in Theſſalien nur erfolgte, um Gräuelthaten 
zu verhindern, ıqualifisirte Pyotiades das Vorgehen der griechiſchen 
Regierung als Kriegserklärung und telegraphirte nach Konſtantinopel 
um Schiffe bebufs ſeiner Abreiſe. Die Regierung will die Inter⸗ 
vention der Schutzmächte anrufen. 

Petersburg, 5. Februar. Heute Vormittag, 11 Uhr, wurde ein 
Attentat verübt auf den Stadthauptmann von Petersburg, General 
Trepoff, indem eine Frau, welche mit andern Bittſtellern bei der 
täglich ſtattfindenden Audienz empfangen wurde, bei Ueberreichung 
der Bittſchrift zwei Revolverſchüſſe auf den General abfeuerte. Der 
Zuſtand des Generals iſt bedenklich. Die Kugel iſt noch nicht heraus⸗ 
gezogen. Der Kaiſer und der Reichskanzler beſuchten den General. 
Die Stadt iſt in großer Erregung. Die Verbrecherin verweigert 
jede Auskunft. — Der franzöſiſche Botſchafter Leflo iſt an Lungen 
Entzündung nicht unbedenklich erkrankt. f 


0 heutigen Zeitung (Stabtheilage) iſt ein Bericht über die 
heilkräftige Wirkung 3 Hoff ichen ee ee aus der kalſerl. 
u. königl Hof-Mahertraftbrauerei von Joh. Hoff in Berlin beigefügt, 
namentlich des Malzextrakt.Geſundheitsbiers des konzenutrir⸗ 
8 . * ent an des Dez 
ofoladenpuider®, der ’ und der 
Seifen. Wir machen unſere Leſer hierauf aufmerkfam. em 


Mein diesjähriges Samen-Preis-Ber- 
zeichniß wird am Sonntag den 10. d. M. 


der Poſener Zeitung als Beilage bei⸗ 
gegeben werden. 


Ludwig Auerbach, 


Samenhandlung, 
Breslauer Straße 12, 
(Beilage.) 


aus⸗ 


SA 
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Bekanntmachung. 


Die Kauffrau Pauline Leopold 


II HOUTENS Reiner Cacao, 


b. Jürgens in Bromber 


753 des Firmen⸗Regiſters eingetragenes 
ander Leopold bier ⸗ 


Wir beehren uns hiermit unſerer geehrten Kundſchaft mitzutheilen, wie erkannt ſolide tüch 
tige und ehrenhafte Chemiker und Sachverſtändige über unſer Fabrikat „van Houten's fersdorfer- 


Reiner Cacao“ urthellen: 
Dr. Fr. L. Sonnenschein , , 


feſſor der Chemie an der Königl. Univerfität und vereidigter Sachverſtändiger bei den Königl. Gerichten: Kl. mit 1 Mk., den Neuſcheffel mit 


— C. 7 155 2 & 57 0 in W 198 
ellte van Houten's Reiner Cacao, „ein lösliches , 1 
ulver“, iſt ein aus reinen Cacaobohnen dargeſtelltes 600 Etr. Heu, 


unverfälſchtes Präparat, welches durchaus keine 
eſundheitsſchädlichen en. 


Berlin, 21. Januar 1878. 7 . 
2. Gutachten des Herrn Dr. Zinrek in Berlin, Dirigent des Chemiſchen Inſtituts und vereideter Sachver lehre die Fabrikation. Refe⸗ 


t zufolge Verfügung vom 1. Februar 
1878 am 2. Februar 1878 in unſer 
Prokuren⸗Regiſter unter Nr. 121 ein- 
Bromberg, den 1. Februar 1878. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


. Gntachten des Herrn 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 


P. Leopold 


mit dem Sitze in Bromberg und als 
baberin die Kauffrau Pan ⸗ 
ine Jropold geb. Jürgens bier 
ufolge Verfugung vom I. Februar 
878 am 2. Februar 1878 eingetragen 


Bromberg, den 1. Februar 1878. 
Königliches Kreisgericht, 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


"Ber Cacao von C. J. van Houten & Zoon in Weesp Bed, Sch 2 
in Holland iſt vollkommen unverfälſcht und 
frei von allen geſundheitsnachtheiligen Stoffen. dee Fer it in dr 


Berlin, 25. Januar 1878. . . 
3. Gutachten der Herren Dr. R. Frühling und Dr. Julius Schulz in Braunſchweig, gerichtlich 
vereidigte Handels⸗ Chemiker: 


Wir halten „ be i 
Weesp dargeſtellte reine lösliche Cacaopulver für 


ein ebenſo nahrhaftes wie wohlſchmeckendes 
und unverfälſchtes Präparat ohne jede Bei⸗ 
miſchung geſundheitsſchädlicher Subſtanzen. 


Brannſchweig, 30. Januar 1878. 
4. Gutachten des Herrn 


A Erſte Abtheilung. 
Oeffentliche Submiſſion 


zur Vergebung der ſämmtlichen Arbei- 
ien und Lieferungen für den Bau 


eier Jorts und eines 
wiſchen wertes bei Voſen. 
Am 14. Februar 1878 


Dr. W. Mayer junior in Stettin, resse Shemiter: 
Keineswegs war in dieſem van Houten⸗⸗ wis 
ſchen Cacao irgend ein der Geſundhei 
nachtheili 


Stettin, 17. Januar 1878. 


an geeignete inländiſche Ban · 
au eines Forts umfaßt 

annähernd 

112,000 Kbm. Bodenbewegung 

un 


und 
10,000 Kbm. Mauerwerk. 
Das für den Bau eines Forts nach 


günftige Urtheile ausſprechen über unſer Fabrikat „VAN HOUTEN’S REINER CACAD ; 


ür unnöthig, noch eine Empfehlung unſererſeits hinzuzufügen. 
6esp, Hollan 4. Februar 1878. 


elſende Betriebskapital ! 7 
auf 50,000 halten wir 


. Mark, bezw. 13,000 Mark feſt⸗ 


geſetzt. 

Die Bedingungen nebſt den Preis⸗ 
eichniſſen können ebenſo, wie die] — 
enanſchläge und Zeichnungen, im 
Büreau der Fortifikation eingeſehen 
werden; auch werden die Bedingungen 


che 2 Güter in guter Lage] WE 

mit gutem Boden und Bauſtand bei 
30. und 40,000 Thaler Anzah 
i 


erthold Köhler, 


und Prelsverzeichniſſe gegen 
Einſendung in 1 Ms auf Ver⸗ gem 


oſen, den 28. Dezember 1877. 


Königliche Fortifikation. 
Bekanntmachung. 


vr Im Kloſter bei Goftyn werden 
SObſtbäume zur Frühjahrepflanzung 


In Sachen betreffend den 


Verkauf der auf den 
Gütern Drzeczewo 
nebft Atimentien ſtehenden 


Verein zur Prämirung Waldungen „ sw 
treuer weiblicher Dienſt⸗ 


1 Königliche Verwaltung der 
Goſtyner Kloſtergüter. 


kaufmann Werner in Breslau bitte 
ich diejenigen Mitglieder unſerer Fa 
milie, welche eingetragene Miteigen 
thümer dieſer Herrſchaft find, ſich ge- 
fälligſt zur Berathung auf den 


20. Februar a. c., 


Mittags 12 uhr, 
icz'ſchen Gaſtlokale zu 
n einfinden zu wollen, andern⸗ 


ittwoch, den 6. d. 
bed d 71, Uhr, 
findet die ftatutenmäßige 


Generalverjammlun 
inen wer ö 
tan anonenplas) ut be: alle falls 
nd Gönner des Vereins Geitzel zu Goſtyn einfenden zu 
bierburch ganz ergebenft eingeladen wollen. ET 
Ignatz Graf von Mycielski 


Trockenes weißbuchen Klo⸗ 
a benholz, den R.⸗Mtr. 7 M., 
Abänderung der Sta.] Grabenſtraße 5. 
tuten. Grabenſtraße 99. 
Der Vorstand. 


jalyn bei ©nelenlun Preden 
Pflaumen, a Pfd. 40 


F. W. Lesoh, 


) 
ltungsbericht 
3 Befkfellung der dies 


4 „ Back 
9% Pfd. 9.90 darſendel 


verkauft 15 


auch wird daſelbſt eine Wind 
mühle, a a, nad) 
dem 1, April cr, verkauft. 


ein lösliches Pulver. 


6 Februar 1878 


Fr. Kuncze & Fromm, 
Original - Angarwein Handlung, 
Posen, Friedrichsſtraße Nr. 26. 

Außer unſeren rein Hriginal-Angarweinen führen 
=fwir von morgen ab in unſerer Weinſtube echt Maf- 
Göbmiſch) u. im Laufe nächſter Woche auch 
Wiener Mürzen⸗ Lagerbier. 


Rieſenrunkelrübenſamen, 
elber Pohl'ſcher Gattung, verkauft 
egen Nachnahme 50 Kilo mit 42 Mk, 


2 
auf 


12 mt. 
esp dar⸗ Heinze in Kletzko. 


a Centner 2 M., zu verkaufen in 


Ciesla bei Rogaſen. 


Lartoffelstärke, 
Traubenzucker⸗ u. Syrupfabriken richte 
nach beſtem neueſten Syſtem ein, und 


erfifteflige Hypotheken 
hieſige Grundſtücke in beſter 
e der Stadt find zu vergeben. 
ktanten belieben ihre Adreſſ. sub 
B. M. poſtlagernd niederzulegen. 


Mündelgelder find auf Nittergüter 
bis 34 der Taxe, Poſener Landſchaft, 
zu vergeben durch 

Gerſon Jarecki, Sapiehapl. 8. 
Frische französi- 
sche und deutsche Pou- 
larden, Nordische Birk-, 
Hasel- u. Schneehfhner, 


en ſtehen iu Dienſten. Sowie auch fette Böhmi- 


Wichtig 
für Kaufleute. 


Gzarnikau 


das von C. J. van Houten & Zoon in. zu Iſidor Frau- 
adt'ſchen Konkursmaſſe ge 


örigen, in beſter Lage der Stadt be⸗ bei 
findlichen 2 maſſiven Häuſer nebſt 
angrenzenden Speichern, Stallungen, 


verkauft werden. 
Es wurde in denſelben 25 Jahr 


bindurch das Ulli füngreichſte 


und rentab . lite Colonial⸗ 


Deſtillations⸗, Wein⸗ & Eiſen⸗ 
geſchäft hier am Platze betrieben, 


ſehr bedeutender 


Umjap erzielt. 


Eiſenconſtructionen 
für Ställe und andere Bauten liefern 
die Unterzeichneten unter Garantie in 
ſolideſter und billigſter Ausführung. 
Halten ein Hache Lager land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchinen 


ger Zuſatz aufzufinden. 


u beſonders ihre 


Schrotmühlen, 
ſechs Sorten für Getreide aller Art, 
fertigen Bau: und Maſchinenguß / 

uß, beſtes ace 
detes Eiſen und aare aller Art. 
Eiſenhüttenwerk Tſchirndorf, 


Niederſchleſien. 
7810debr. Glöckner. 


J. J. van Houten & Zoon. 
b., füäesels Geſellſchaftsteiſen pro 1878 Gebr. Glöckner 
W Eine faft neue Fenſterchaiſe, 


nach Italien de. Arn, Spee @ N n 
in Rom). Paris (15. Mai). DIN: a Ber re Hm. v. Uns 


Oberitalien nns. Ges * 


ſellſchaftsreiſe um die Erde unter Benutzung 
in anerkannt beſter Qualität, vorzüg- 


eines eigenen Dampfſchiffes, 2. ee rn ren lich für Wöchnerinnen, Kranke und 
der berühmten „Socisté des Voyages“ in Paris projektirten Weltreiſe Kinder empfiehlt biligft 

(15. Juni, 10% Monate, 12,500 Mt). Scandinavien Mitte I. Guthaner, Markt 60. 
Juni und- Ende Juli). Spezial⸗Programme für die Weltreiſe nebſt Theil -I är Kinder von 60 Pfg. an 
nehmerliſte a 50 Pf. für bie anderen gratis in C. Rieſel's Reiſe⸗ Pianino's 
Comtoir, Berlin, Jeruſalemerſtr. 42. Amtl. Auskunfts- und Ber find billi verkaufen Wilhelmsplatz 
kaufsſtelle der Eiſenbahnbillets, Depot der praltiſchſten Reiſe⸗ und Cours Nr 18 5 Etage. 


bücher. Hotelverzeichniß und Hotelempfehlungskarten gratis. — 
Nur Kurze Zeit! 
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/ ger zu verkleinern, verkaufe 
5 N Otto's neuen Gasmotoren vcut’ ab, fämmtliee 
7 für die Provinzen Preußen, Bofen, als 1 Eſtremadura, Vigogne, 
Pommern Schlefien, ſowie das Her⸗Strick⸗ u. Stickwolle, Mohair 


Bett- Unterlage, Syp 


8 


Durch Vertrag mit der Gasmotoren 
fabrik Deutz ſind wir allein berechtigt, 


thum A It zu bauen und lie · i 

Er. On oem dieſen abſolut — Sec ieh 2. wle zu 2 

ö 5 

Luftmaſchinen W. Lehmann's Patent 

in Größen von /—4 Pferdekraft, für die wir das ausſchließliche, Fabrikations · 

recht 8 ige W. leichter u Bewerber wollen ſich melden 
er rige Wellenleitungen in eleganter und leich usführung zu . Gerberſtr. 1 u. St. Adalbert 

Ecke. A. Jacobſohn. 

schaft Berlin- Moabit NW. und Dessau. R Gänſeſchmalz 

Eine Zündnadeldoppelflinte | . Orig. 8 its in ä 

„G. Teſchner u. Co. in nd aD, Lottr Loose % 3 15 2 „ R 

Patent.“ Nr. 2147 Cal. 3 ift geſtohlen i er 4%, % di dere Brliendet portofrei 


7 
los arbeitenden bewährten Motor in Grö 
n 1,9, 4, Sum 8 Fete bn tan 0 hl. Markt 43 
SA 
D eee eee 
Taſſende Anlage zur 
Stückpreiſen. 
Proſpekte gratis und franco. 
worden. Dem Abgeber derſelben wird „verſend. das ältefte Lotterie, 
ine entſprechende Belohnung zugeſichert. Compt. von Berlin, Garl Sohlflmann 
€ p zugeſich 1 Tuche pere ! in Rſigenwalde. 
# 


Außerdem bauen wir nach wie vor 
Bäckerei. 
Berlin-Anhaltische Maschinenbau- Acliengesell- 
Durowo bei Mongrowig, 


Carl Kröte. gehe Fasanen und Kar- 
pathische Doppelt-Kram- 
metsvögel empfing 


A. Cichowicz. 
Tafel-Butter ine 
Kodj- Butter, 


a Pfd. 80 und 90 Pfennige, 
S. Alexander 

ſowie GEeſchäftsutenſilien meiſtbiekendi — 5 DT. 

Königsbrunn. 


Dr. Putzar's Waſſerheilanſtalt und 
Sanatorium, fortwährend 


beſucht. 
Dachſer 
Puder-Oacao | 
für Kinder, Reconvalescenten, 
schwache Verdauung besonders 
empfehlenswerth, garantirt rein, 
aulisch entölt, liefert als 
Specialität die Kaiserliche Hof- 
Chocoladen-Fabrik in Cöln zu 
M. 2.40 und M. 3.— pr. 4 Kilo. 
Aufträge von Privaten wer- 
den nur nach Orten effectuirt, 
wo sich keine Niederlagen 


u. competente, ehrenhafte Autoritäten + «wind Bersise cn moin wu] 


Dr. Koch, 


Berlin SW., Gneisenaustr. 4, 
beſeitigt nach dem ſchon in 63ſähr. 


bewährten antipathiſchen 
We in turzeſter i 
olgen von Selbſt⸗ 


nen, Impotenz). Strengſte Dis⸗ 
onorar mäßig. Viele 
Tauſende geheilt. 


Soeben neu empfangen: 


Echt engtiſche Gummi- beschlechtskrankheiten, 
hilis, Hautkrankh., Flechten, 
äche ſowie alle Unterleibs- u. 
Frauenkrankh. heilt brieflich nach 
langjä 
au 


h den hartnäckigſten Fällen für 
gründliche Heilung. Naturarzt A. Har- 
muth, Berlin, Kommandantenſtr. 30. 


Magenleiden. Kur nach 

bew. Meth., auch briefl 

1 Beosetepenben gw Dr. rn Heymann, Berlin 
m ur + 5 

nventur * bedeutendes P 


Vorſichts⸗Präparate, 
Safety-sponge, 
Sicherheitsſchwamm, 


ähnliche Sachen zollfrei, 

„altert Hirschmann, Hamburg. 
Ein kleiner, grau und ſchwarzgeflech l 
ter Affenpinſcher mit braunen 

foten und einem neufilbernen Hals⸗ 


erhält eine angemeſſene Belohnung 
Friedrichsſtr. 27, 2. Etage. 

elaufen ein ſchwarzer Pudel 
ergütigung abzuholen 
Venetianerſtraße 16. 


SGeiraths- 


vermittelt höͤchſt diskret (8.774 
J. Wohlmann, Breslau, 


gegen 
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Für die am 22. v. M. 


Riegel a. Kaiserstubl (Baden), den 2. Mai 1877 

. Bel. Zugesandten Medicamente bestens dankend, unterlasse ich nicht, Ihnen mit- 
zutheilen, dass die Anwendung derselben auch bei mir schon im ersten 

Beginnen ihre Wirkung nicht versagten, indem grösstentbeils am 8. Tage 

eine entschiedene Linderung der Schmerzen eintrat und nach Fortsetzung 

am 5. Tage keine Schmerzen mehr fühlte u.smich eines ruhigen Schlafes er- 


freute. Ich danke für die bisherigen so bilfreich mir geleisteten Dienste u. 
werde nicht versäumen, jedem Leidenden Ihre so heilsamen Anordnungen zu 
empfeblen, Ergebenst J. Scherzinger, Steuererbeber. 
— — 
Rott a. d. Inn, im Mai 1877, Es ist heute der letzte Tag, dass ich Ihre 
1 A Modicin anwende und 30 schnell Besserung eintrat, dass ich schon vollstän- 
ö dig gehen kann. Ferner danke ich Ihnen und Gott vie) Tausendmal, dass 
Sie mich von diesem fürchterlichen Uebel befreit haben, welches ich be- 
reits is Monate in meinen Gliedern hatte u. dafür über 400 Mark aufgeopfert 
babe, obne Hilfe zu finden. Sie sind von mir in unserer Gegend wie auch in 
ganz Bayern bestens recommandirt. 'Höchachtungsvoll Balth. Meyerbacher. 
a — 
Sımbaoh 4. Inn (N.-Bayern). Geehrter Herr Moessinger! Nachdem meine 
Frau Ihre Mediesmonte nach Ihrer Vorschrift angewendet, kann ich Ihnen die 
erfrenliche,Mittheilung machen, dass meine Frau von ihrem so schrecklich ge- 
‚wesenen Leiden vollständig befreit ut. Gerne bin ich bereit, allen Leidenden 
dies zu bezeugen, wie ich auch nicht ermangeln werde, IhreModicamente allen 
Leidenden persönlich zu empfehlen. Neben Gott danke ich Ilmen für die 
mir yrzeugte Wohltbat. Ihr ergebenster Johann Matauschek. 


5’ — 

ME künzeisau a. Kocher (Württemberg), den 27. März 1877, Geehrtester 
Herr Mössinger! Ich fühle mich verpflichtet, Ihnen nber den Stand meiner 
Krankheit berichten zu müssen und ihnen die erfreuliche Mittheilung zu 
machen, dass ſch bereits saft 6 Tagen wieder in meine Werkstatt gehen 
und arbeiten kann. leb bin nicht arm an Worten, Ihnen zu danken, aber 
diese Worte finde ich doch nicht für die so schnelle Genesung von meinem 
Leiden. Gleich am ersten Tag der Anwendung verspürte irb sofort. dass 
es besser wurde und dann ward es jedon Tag besser. leb kann nun ohne 
meine Krücken und Steck ausgeben und stehen; — lch war am letzteu 
Sonntag ausgegangen und zwar auf die Sonmenburg, wo ich schen lange 
nicht mehr hinkam und die Leute sich freuten, dass ſeb wieder gehen 
konnte. ‚Gostern babe ich Ihre Empfehlung im hiesigen Kocher- und Jaxt- 
Boten gelosen, ich werde dieselbe nach allen meinen Kräften unterstützen 
soweit es mir nur möglich: ist, was ich aueh mit Recht und Gewissen thun 
kann. Freundlichst grüsst Sie hochachtungsvoll Ihr ergebenster und dank- 
barer Freund Bühl, Zeugscbmiod und Schlosser, a 


— — — 

5 Übkariscune, 2.April 1877. Allerwörthaster lierr Moassinger ! Dis Heilsamkeit 
Ibror Mitte} ist eine wirklich überraschende. Am letzten Mittwoch habe ich mit 
Kn wendung derselben begonnen. houte fühle ich mich'schon entschieden bes- 
ser Nach 48stündigem Gebrauch des Pflasters konnte ich schen schmerzlos 
gehen, wäbrend ich vorher wegen des Knieübels den rechten Fuss beim 
Geben; nur schmerzhaft nachschleifen konnte. Es gibt hier eing Masse 
Leute, die an gleichen UDedeln leiden und ich werde nicht versäuman, in 
weinen Kreisen die Wohlthat Ibrer Mittel auzupreisen, die dies wahrbaftig 
verdienen und es notbwendig machen, das wohibegründete Vorurthail gegen 
die schwindeibiaften Charlatane, mit denen das Publikum überschüttet ist, 
hier za beseitigen. Genehmigen Ew. Wohigelioren die Versicherung meines 

3 warmen Dankes nrd der ausgezeichneten Hochachtung, in welcher verharrt 

J Ihr ergebeuster Ben, Registrator. Zirkel No. 25. 


Stottin, 30. Juli 1877. Beutlestrasse 2. Nachdem ich meine Kur als 
glücklich baundet- betrachte, sage ich Ihnen hiermit meinen wärmsten und 
1 aufrichtigsten Dank für Ihre wirklich guten und wirksamen Mittel, die wir 

meins gesunden Füsse wieder gegeben haben, Ich babe sonst auf diese 

Art Kuren nicht viel gegeben vud meine Bekannten zweifelten auch schr 

an dem Erfolg, wundern sich aber jetzt, wie gut ich wieder auf den Füssen 

za bin. Ich werde nicht verfehlen, Iure wirklich probaten Mittel zu recom- 

ag mandiren, F. Schröder, Kammmachermstr. 


A 29 — 

A . Friedriohshafon a. Bodensee. Auf die mir gesandten Mittel fühle mich 
Cutt sei Dank recht gut. Ich bin recht glücklich, dass ich von einem 3 
7 e Jahrelangen Leiden bofreit din. Ich danke Ihnen viel tausendmal, Hort 
Mössinger, wie dem lieben Gott, dans es so seine Fügung war. Ich will auch, 
wo ich Gelegenheit habe, Ihnen empfehlen. Ihre dankbare Maria Ebrat. 


ah 


2 a) 


Seichau i Schlesien, April 1877. Hochverehrtar Herr! Empfangen Sie zu allererst 
den Ausdruck meiner innigsten Freude und des horzlicusten Dankas ! Ihre vorttefflichen Me- 
dicanente zeigen die besten Erfolge, Moine fast ganz contracte Frau kann bereits mit Hilfe 
eines Stabes schun jetzt die Stube übergehen. Die Geschwulst an den Knieen ist beseitigt. 
Schmerzen fühlt sie gar nicht mehr, den Kopf kann sie ohne Beschwerden wenden, die 
galbe Hautfarbe ist geschwunden und ein reger Appetit bat sich eingestellt. Ich ermächtige 
Sie gern, mein Schreiben der Osflantlichkeit zu üburgeben und ich werde überall, wo ich 
Leidende antreffe, die Ihre Hülfo doch ja sueben möchten, gewiss Ihre Medicamente auf 
das allerwärmste empfehlen. — Mit vorzüglicher Houchachtung verbleibe ich Ihr dank- 
barster Bottfr. Scheuer, Fleischer. 

— 7 — — — 

„„Cässel, den 13. Juni 1877. Ibre Madicamente babe ich erbalten und davon bel meiner 
Hüftgelonkentzündung Gebrauch gemacht. Schon dach #2stündiger Anwendung des Pflasters 
spürte ich die Wirkung und nach Abnahme desselben wurde die Einreibung nach Vor- 
schrift vorgenommen und bin ich in einigen Tagen soweit bergestrlit, dass ich allein auf der 
Strasse gehen kann, was mir vor dem nicht möglich war. Ich spreche Ihnen bierfür meinen 
berzlichsten Dank aus. F. Naumann jr, St. Martinsplatz 2. 

% — 442 5 * a * 3 


deren Lähmungen und andere innerliche und äusserliche seither 
für unheilbar gehaltene Kraukheiten. 

Leidenden jeden Grades, denen schon längst nicht mehr in den Sinn gekommen 
ist, noch dieses oder jenes für ihr Leiden zu gebrauchen und die kostbare Gesund- 
heit wieder zu erlangen, ist dennoch eine Hoffnung geblieben, sich von ihrem jabre- 
langen Elend befreien zu können, mögen die Leiden innerliche oder äusserliche, mögen 
nur einzelne oder alle Körpertheile afficirt sein. 

Dem Erfinder der Moossinger’schen Mittel hat es unsägliche Mühe gokostet, 
bis es ihm gelungen ist, durch seine neue Heilmethode: Ablagerungen (Verknorpe- © 
lungen) im verhärteten Zustande binnen 3 Tagen. — Man ver- 
wieder zu erweichen und zum wochsole diese Mittel zicht mit 
Vortheilen zu bringen, wodurch jenen Zufallsgemischen betrüge- 
allein das Gelenk, resp. die rischer Kurpfuscherei, die schon 


22 
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8 Sohne wieder in die trübere Manchem die Augen geöffnet, 

ge greifen kann und die Cir- Der beste Beweis, dass die 

Kl culation des Blutes wiederher- Mittel im hoffnungslosesten Zu- 
gestellt wird, ferner jene lei- stande noch heilen, ist der, dass 


N 
Be 
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denden Theile, welche vorhor 
gekrümmt waren oder in Folge 
der Schmerzen nicht bewegt 
werden konnten, sowie die lei- 
“enden Theile, welche bereits 
gofühllos geworden waren, wie- 
der zu beleben und zu kräftigen. 
Die hartnäckigste und lang- 
jährige Kopfgicht wird gelindert 
en eiuer Minute und geheilt vi BE SEE mögen nun die Leiden durch Er- 8 
kältung, Fallen, feuchte Wohnung, verdorbanan Magen, durch Ueberanstrengung der 
Nerven u. 8. w..entstanden sein. Wenn ich Rath wegen der Anwendung der Mittel er- 
A theilen soll, so brauche jehnicht zu wissen, ob die gewübulichen Kuren wie sch witzen,Le- 
bertbran Petroleum, Baden, Warmhalten oder sunstige Cuseksalbeteien schon angewandt 8 
nd, nur bitte ıch, kurz das Leiden und sein Stadium zu boschreiben. Bitte um 
genaue Wuhrwfgsangabe. 


L. G. Moassinger in Frankfurt a. M. 


Als Belege der Wirksamkeit der Cur stehen ausser beifolgenden # 
Altesten noch viele Hunderte Bestätigungen in Original zur Einsicht bereit. 


Jeder den Erfolg schon den zwei- 
ten Tag verspürt und z war einer- 
lei, ob es eine schwächere oder 
stärkere Natur ist. Die Mittel 
können vom Greise wie vom 
Rinde gebraucht worden, ferner 
wird derjenige, welcher seinem 
Berufs noch nachgehen kann. 
durch die Kur nicht gestört, I 
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Stuttgart. den 9. Juli 1877. Am 4. Juli habe ich Ihre Medivamente angowendet 
Die Tropfen haben sehr gute Wirkung für mich, denn ich bin schon viel besser. Jetzt 
liegt das Pflaster auf, anfangs batte ich einen brennenden Schmerz, dass ich es kaum 
aushalten konnte, aber jetzt fühle ich vollkommene Linderung und Ruhe. Ich sehe meine 
Genesung schon im Voraus, denn jede Stunde bin ich besser. Kernerstr. 13. Lad, Folhelden. 
— 


Longenthal b. Neumarkt, den 29. Oct. 1877, Ich. kann Ihnen die 
freudige Nachricht bringen, dass meine Frau durch den Gebrauch Ihrer 
Medicamente vollständig geheilt ist. Meine Frau hat sich ganz nach 
Ibrer Vorschrift gehalten, sehr strenge Diät beobachtet und im Verlauf 
von 8 Tagen war nicht nur allor Schmerz, sondern sogar ein Knoten, 
welcher sich im rechten Handgelenk gebildet, und so gross wie ein Iauben- 
Ki war, ist gänzlich verschwunden. Ich statte Ihnen im Namen meiner 
Frau und kinder tausendfachen Dank zurück und ich werde Ihre so aus- 
gezeichnete Kurınethode gewiss allen an diesem Uebel Leidenden bestens 
empfehlen. Recht herzlich grüsst Sie sowie meine Frau und Kinder Ihr 
ewig Dankschuldiger Th. Weidner, Bahnwart. 

— 


Rossenau b. Coburg, den 5. Mai 1877. Da mir bereits die zuge- 
sandten Medicamente bei meinem veralteten Leiden sehr gute Dienste 8 
geleistet, bitte ich, mir umgehend ete. Ihr Freihert ; von Rospert. 

— 


Baerwalde, R.-B. Breslau, den 29. Juni 1877. Ihr werthes Schreiben | 
mit den Medicamenten babe ich erhalten und sie gleich genau nach Ihrer 
Anweisung angewandt. Ich fühle mich zum wärmsten and anfrichtigsten 
Dank verpflichtet, deun gleich nach Anwendung der ersten Einreibung und 
Pflaster war schun mit der ersten Nacht der stechende u. reissende Schmerz 
vorüber und konnte den anderen Tag zur Bewur derung meiner Hülfsar- 
beiter ganz frei und bequem meiner Wege gehen, was seit einem Jahr 
nicht mehr der Fall gewesen. — Auch habe ich schon öfters die Veran- 
lassung gefunden, Ihre Medieamente bei Personen in höberen Kreisen in 
Anerkennung zu bringen, der Wahrhelt zum Zeugniss empfehle allen an 
dergleichen Leidenden ihre Medicamente und versichere jeden, dass or 
durch Sie Hüfte und.Heilung finden wird. — Mit dem herzlichsten Danke 
gegen Sie und dem innigsten Wunsche, dass Sie noch recht lange zum 
Wohle der leidenden Menschen leben möchten, empfehle ich mich Ihnen, 
Uhausseowärter Kügler. 

Braunschweig, den 20. Aug. 1877. Schon längst hätte ich Ihnen von 
meiner fortschreitenden Besserung schreiben könuen, habe solches aber ab- 
sichtlich unterlassen, denn heute bin ich Gott sei Dank vollständig wieder 
hergestellt u. spreche Ihnen biermit meinen herzlichsten Dank aus, mögen 
yecht viele Leidende sich mit Vertrauen an ie wenden. — Nach acht 
Tagen verspürte ich schon Besserung u. nachdem ich die Einreibung ver- 
raucht u. 1½ Flaschen Ihrer Tropfen eingenommen hatte, blieb uur noch 
einige Schwäche im Fussgelenk. Ich babe daun von Ihren Tropfen 8 Tage 
einen Thee löffel voll genommen u. bin, wie ich Ibuen schon bemerkte, 
vollständig geheilt. J. Zimmermann, Auguststr. 26. 

— 

Nördlingen, den 18. Aug. 1877. ure Medizin habe ich 8. Z. richtig 
erhalten u. auch bereits vollständig in Anwendung gebracht, etc. ste. Zu- 
gleich präsentire ich Ihnen meinen besten Dank für die letzte Sendung. 
weil sie so gut gewirkt hat auf mein Leiden. Sollermeister Zeiträg, 

— 

Jedevabno, den 16. Aug. 1877. (Reg.-Bez. Königsberg.) Ich ermangela 
nieht, Sie von der Wirkung Ihrer Medicamente zu unterrichten. Innerhalb 
3 Wochen waren sämmtliche Mittel verbraucht u. zeigte os sich, dass die 
Umreibung u. Pflaster in der Zeit ganz vorzügliche Wirkung geleistet ote. 
Anmerkung: Was in der Kreisstadt Allenstein, wo ich früher gewohnt 
habe, 3 dor berühmtesten Aerzte in 10 Jabten nicht heilen u. beseitigen 
kuunten, das haben Ihre Heilmittel in 3 Wochen fast gänzlich bewirkt, bo- 
sonders die Einreibung u. das Pilaster. Mit allem Dank M. Mähring. 

— 

Jauer, den 1. April 1877, Euer Wohlgeboren theile ich ergebenst mit, 
dass schon am 2. Tage nach der Anwendung Ihrer Medicamente eine ent- 
schiedene Besserung eintrat, die mit jedem Tag sichtlich zunahm, so dass 
ich nach fünftägigem Gebrauch die Krücken weglegen Konnte. Hoch- 
achtungsroll J. Pisterniok, Maurerpolier, N 

— — 

Breslau, den 18. Mai 1877. Ihr Werthes vom 28. v. M. nebst Medies- 
menten habe ich erhalten. Nach dem Verbrauch derselben fühlt siclı meine 
Nrau viel wohler, bat guten Appetit, schwitzt viel. Zu meiner grossen 
Freude bat meine Frau schon ohne Stock sich bewegen und auch kleine 
Wäsche besorgen können, Hochachtungsvoll Sohönfelder, Postschaffneor, 


Dio vielen glücklichen Erfolge, welche die Moessinger'schen Gicht- & Rheumatismus-Präparate zu verzeichnen haben, gaben zu vielen Nachahmungen und 
Fälschungen den Anlass. Namentlich soll das Publikum auch durch mögliohst ähnliche und gleichartige Veröffentlichungen, Broschüren, Gebrauchs-An- 
weisungen, Etiquetten ete. irre geführt werden. Ich mache daher ausdrücklich darauf aufmerksam, dass die Zusammensetzung der Moessinger’schen Gicht- 
& Rheumatismus-Präparate Geheimniss ist und dass der Bezug derselben nur durch die von mir bezeichnete Apotheke erfolgen kann. Die Garantie, 
die achten, wirkungsvollen Moessinger’schen Gicht- & Rheumatismus-Präparate zu erhalten, beruht demnach einzig und allein nur auf diesem Bezugswege. & 
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an die Expedition dieſer Zeitung. 

ogleich Beſchäftigung. Adreſſe B. M. 
mter, poſtlagernd. 


Ein erfahrener 
Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
32 J. alt, 15 J. beim Fach, der poln. 
Sprache 4 9 J. unverheirathet ſucht 
; ein erf. unverh. Wirißſcz In- 
ſpektor, d. deutſch. u. poln Sprache 
mächt., ſucht Stellung v. 1. April oder 


5 1. April d. J. eine angemeſſ. Stelle. 
äh. Auskunft erth. die Exped. d. Ztg. 

1. Juli. Adreff. Chiffre B. C. poſtl. 
Gneſen. 


Ein Primaner 

wünſcht in oder außer dem Haufe 
Landwirthſchafterinnen, pol⸗ 
niſch ſpr., mit langj. guten Altchen, 


Stunden zu ertheilen. 
Näheres Markt 55, 3. Etage. 
Kammerfjungfern, Köchinnen, 
errſchaftl. Diener, Leibjäger, 


Für den Marktflecken Kuttlau, 
Kreis Glogau und deſſen Nachbardör⸗ 

unftgärtner empf. Fr. Auras, 
Breslau, Friedrichsſtr 8. 


fern, zuſammen 7000 Einw., wird ein 


„practiſcher Arzt Seiten Nachrichten 
Verſpätet. 


Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Pfarrer Girbig Dr. phil. F. Sternſeld, 
N. Sternfeld, 


in Kuttlau (Poftftation). 
geb. Pniehofer, 


Dit and ver. un fut i Tann, vom 1. Aprii|LÄNFIgE — ten 36. Januar 1878. 
der zu verk. Näb, Breblauerſtr. 37 hſch f ut Nachmittag 43 l 
del Daub. We ir kauflonsfäht Wirt a ferin, Be unter lleber Cohn a ae! 
Maulifirchitr 2 part., iſt fof. Ein kautionsfähiger die hauptſächlich die feine Kine ver- Alter von 7% Jahr, was tiefbetrübt 
Fauktichitr. 3, od. p. 1. April 2 ſteht und ſolches durch Zeugniſſe nach fallen Verwandten und Bekannten hier ⸗ 
ne t Isar: — und 15 ex, 2 kann. Gehalt nach Ueberein⸗ b eee . Sbeuar 1678 
Zubehör nebſt ezimmer mit oder i für eigene R un 8 18. N 
WTTTCVTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTVTTTTTVTT um Ban, a, Maner 
8 7 5 ankloßal a. A. Wilezek, Seefelde b. Rogaſen. ene 2 } 1 — eines] Nachmitta — even Ban 
Ein ane, Knaben, welche Schule oderſpauſe, Halldorffr. Nr. 39 aus ſtatt. 


Ein anſt. j. Mädchen, 
andarb. geübt, |. Stell. z. Stütze 
ausfrau. 3 sub G, F. 1 


in guter Geſchäftslage iſt vom 1. April 
ab zu vermiethen. in 
d 


larba i 
h Pte 32 a 11 


1 


Gymnaſtum (20 Minuten entf.) bes 
Hen 


„ ſogleich oder z. 1 A - 
Bien air Sa Boingungmn. Aus e ri 
b. Dr. er. ‚ 
Se 5 — Bel, Helene v. Barby 


unentgeltlich; einheimiſche Säfte dürfen 
nicht eingeführt werd 


eh e deen, 


| Oonoert 
0 ennigschen Gesangvore 
ı Missa solemnis 


von 
L. v. Bestheven 
für Soli, Chor und Orcheſter. 
Soli: Fr. Dr. Theile, 
Hahn aus 


Sambert’s Haal. 


Mittwoch, den 6. Februar: 
Salon - Concert. 
Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 

W. Appold. 


Freunde der Wiſſen⸗ 


4 [ Frl. Jenny 

ſchaft und Geſelligkeit.“ e, eee 

Sonnabend d. 9. debruar 1878. Herr Heldgrün ( Dom- 
Theater ung] 


Billets a 2 Mk. u. Textbücher 
a 15 Pf. find in der Hof⸗Muſik⸗ 


und Kränzchen. 


Anfang präcife 8 ut: zan an wesen 
Das Komite. Ke 
AI TEN I) assenpreis 3 M. 
Für die Mitglieder — — 


Im Hippodrom. 


Auf dem Kanonenplap. 
Täglich großes Corſo⸗Reiten. 
Anfang Abends 5 Uhr. Entree 30 Pf. 


eee 


Echt Culmbacher Bier 
beſter J. Kl empfiehlt 


Kuhnke. 


der Loge. 


Sonnabend den 9. Februar cr. 


Theater 
und Tanzäränzchen. 


Anfang: 734 Uhr präciſe. 


Handwerker-Verein. 
Sonnabend den 9. Febr, 


Abends 8 Uhr, BT en. 
im großen Jambert’fden B. Heilbronns 
A Bolldgarten:Theater. 


Saale: 
N Mittwoch den 6, : B 
Stiftungsfeſt 2 Ball. nd ple: Veel als A 
Theilnahme der Bereinsmitglieder 500,000 Teufel. 
Große . mit Geſang und 
anz. 

Zu di iner B U 
9 19 Abreden def ee 
Hochachtunasvoll 

Ruh le. 


Inter ms⸗ Theater. 


Mittwoch den 6, Febr.: 5. Kl iſiſche 


E ub, 1 Vereinelekale: Vorſtellung zu ermäßi Preiſen. 
Minna von oder: 


e geſelliger elm 
bend. Soldatenglülck. Buftipiel in 5 Akten 
Der Vorstand.“ Lens 


en. 


Der Borftand. 
Allgemeiner Männer⸗ 
Geſang⸗ Verein. 
Donnerflag, 7. b. Mts, 


